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Berlin. Die ſozialdemokratiſche Partei veramftaltete am 
Sonntag eine Kundgebung im Luſtgarten, die, ebenſo wie der 
kommuniſtiſche Aufmarſch am letzten Mittwoch, als Antwort 
auf die nationalſozialiſtiſche Veranſtaltung vom vergangenen 
— ins gie Bei Begimn der Kundgebung um 14% 
Uhr war der Luftgatten voll beſetzt. Das Neichsbanner, 
— vorm eine en We abgehalten 
f „rückte in Stärke von einigen 1 un geſchloſſen an. 
An der Schloßrampe war ein großes 

mit der Inſchrift „Berlin bleibt rot!“ Anſtelle des verhinder⸗ 
ten Reichstagspigepräfidenten Loebe hielt der Berliner Be⸗ 
zirksvorſitzende und Reichstagsabgeordnete Kü mſtler die 
Hauptrede, die ſich mit den politiſchen Tagesfragen beſchäftigte 
und zum Schluß eine Aufforderung an die Arbeiterſchaft zur 
Bildung einer Einheitsfront enthielt. 

Künſtler führte u. a. aus: Berlin iſt rot. Das iſt 
die Parole der Sozialdemokratie für 1033. Die Berliner werk⸗ 
tätigen Maſſen werden dafür Sorge tragen, 

daß die deutſche Gegenrepolution niemals von der Ar⸗ 

beiterſtadt W rn der n der deutſchen 

epublit, VBeſitz ergreift. 

Vor einem halben Jahre ſchickte ſich eine autoritäre Staats⸗ 
führung an. Deutſchland aus Not und Gefahr zu retten. Die 
Männer, die auszogen gegen die Demokratie und gegen die 
deutſche Arbeiterklaſſe, haben politiſch und wirtſchaftlich nur 
Scherbenhauſen aufgetürmt. Papen verkündete in einer pro⸗ 

c : Weg mit dem Wohlfahrtsſtaat“ 

er im ſchwerer Notzeit des deutſchen Voltes machte er aus 

Deutſchland einen Wohlfahrtsstaat für oſtelbiſche Grohärundbe⸗ 

fer, Sodann erging ſich der Nedner in ſchärſſten herabſetzen⸗ 

— Ausdrücken über die Harzburger Front und fuhr dann 
ort: 

Bleibe dieſer politiſche Zirkus, deſſen Direktor Adolf 

Hitler ſei, auch nur weitere 6 Monate am Ruder, ſo 

werde aus Deutſchland eine einzige politiſche Brocken⸗ 

ſammlung. Mit dem Staatsſtreich könne jeder Eſel 
regieren. 

Wer den Verfaſſungsboden in Deutſchland verläßt, fo ſagte 
Künſtler weiter, wer immer er fei, muß ſich darauf gefaßt 
machen daß das Voll ſeine Nechte mit allen Mitteln verteidi⸗ 
gen wird. Die Vorgänge in der Wilhelunſtraßſe vom geſtrigen 
Tage find für die Eiferne Front ein Signal zur höchſten 
Alarmbereitſchaft. 

Die ſozialdemokratiſche Partei, Gewerkſchaften, Arbei⸗ 

terſportler, Reichsbanner werden in wetteifernder 

uſchaft ihre Vorbereitungen treffen. Es 
geht ums Letzte. 

Es geht um die verfaſſungsmäßig gewährleiſteten Staats⸗ 

. des deutſchen Volkes. Es geht um alle ſozialen 
Rechte. Es iſt jetzt nicht Zeit zum Kampf von Arbeiter gegen 
Arbeiter. Sagt Euren Führern, daß derjenige Verrat an der 
Sache der Arbeiterklaſſe verübt, 

wer in dieſen Stunden noch zwiſchen Arbeitern den 

ö Bruderſtreit führt. 

Es kann ein Tag kommen, ja vielleicht iſt dieſer Tag nicht 
mehr fern, an dem Berlins Proletarſat für ganz Deutſchland 
entſcheidet. Arbeiterklaſſen von Berlin, ſeip einig. Dann 


Die Kabinettsbildun 


daladier beauftragt — Verhandlungen mit den Eozialiſten 8 
präſidenten Paul Voncour als Außen miniſter 


Beim Verlaſſen des Elyſees e e 
Preſſevertretern, 5 verlenne die Schwierigkeiten nicht, halte 
es aber für eine Fee . Energie und des guten 
Willens, ſie zu überwinden. 
Beratungen I ſeinen politiſchen Freunden aufnehmen. 

en bilden auch dies⸗ 
Lage der Dinge 


Paris. Nach dem Rücktritt des Kabinetts Paul 
Boncours am Sonnabend morgens verhandelte der 


ranzöſiſche Staatspräſident mit den führenden Politikern 
De und des Senats und hörte ihre Wünſche an. 


Es plieb ihm nur die Wahl zwiſchen dem bisher gen 
AKriegeminiſter Paladier und dem Innenminiſter 
Chautemps, Herriot hat wegen jeiner Haltung in 
— A „ EN wied es 

? 1 iten der Regierung ung geben. Ent⸗ 
weder e n Natel in dem die 76 e ver⸗ 
treten find, ober die Konzentration, d. h, alle Par⸗ 
teien der Kammer unter Ausſchluh der Gruppe Ma rin 
und der Sozialiſten. Sollte es Daladier gelingen, ein 
lebensfähiges Kabinett auſzuſtellen, ſo wird man nach An⸗ 
ſicht gut unterrichteter Kreiſe darin den bisherigen Miniſter⸗ 
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Berlin bleibt rok! 


dgebung gegen Diktalur und Staatsſtreich — Jür die 


Sozialdemokratiſche Maſſenkun 
Es lebe die Revolution! — Es lebe die Internationale! 


Einheitsfront des Proletariats 


In Berlin de 
der „Stillhalte-Konſere 

Der amerikaniſche Großbankier Albert H. Wiggin, 
der Konferenz. — Am Mont 


6 ag tritt in Berlin die internationale 
Stillhalte-Kommiſſton zuſa 


mmen, die über die in Deutſchland 
„eingefrorenen“ Kredite zu beraten hat, 


— 


kommt beſtimmt der Dag, an dem die reaktionären Gewalten 
heute eben 
ber 1918. Dann wollen 


Geſaug der Internatio- 


Kundge 
nale. Zu Zwiſchenfällen iſt es, ſoweit bisher bekannt geworden, 


Löbe über Regierungskriſe 
und autoritäre Staatsform 


Auf einer Kundgebung der Sozialdemokra⸗ 
tie und der Eiſernen Front in der Nheinlandhalle am 
die jene ſtark beſucht war, ſprach Reichstaßs⸗Bizepra, 
führte u. a. aus, daß es in dieſer Negierungs⸗ 
ein noch freiheits⸗ 
zu bilden, wobei es keinen weſent ; 
ute, ob dieſes von Hitler oder 
ganze ſei keine Kriſe der politi⸗ 
kapitaliſtiſchen Wirtſchafts⸗ 
form, die nun auch den Mittelſtand und das Bauerntum an den 
Ruin gebracht habe. Die Sozialiſten ſeien in den Staat einbe⸗ 
drungen, um die Lage der Arbeiterſchaft zu 
Alles was ſie errungen hätten, werde jetzt wieder aufs 
ſetzt, beſonders der 
und die Siedlungsfrage. Die ſozialiſtiſche Ordnung könne 
wohl noch gehemmt werden, aber kommen werde fie doch. 


g in Frankreich 


kriſe anſcheinend nur 
ſeindlicheres Kabinett 
lichen Unterſchied bede 
Papen geführt werde. Das 

ſchen Staatsform, ſondern der 


erklärte Daladier 


Er werde noch heut die 


oße Fragezei 
9372 Sozial . 
etſcheint es ausgeſchlöſſen, daß fie eine 
labiers zur Beteiligung an der Regierung ſtattgeben 
nicht das von ihnen auf dem Kongreß von Gre 
Mindeſtprog va in m 


aufgeſtellte N 
in der neuen Kammer kei 


wirb, für das a 
heit vorhanden iſt. 


Dienskag, den 31. Januar 1933 


witz, Beateſtraße 29, durch die Filiale Königshütte 
Kronprinzenſtraße 6, ſowie durch die Kolporteure 
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Ludergeruch 
der Gegenrevolution! 


Das Spiel mit dem Staatsſtreich in Deutſchland. 

Keichskanzler Schleicher fiel durch die Intrigen der 
Junker in Ungnaden. Er iſt vom „ 
gen worden. Es jei die Frage erlaubt, wie lange es dauern 
wird, bis auch der Ruf: „Fort mit Hindenburg!“, aus dieſen 
gleichen Kreiſen der Junker ertönen wird? Es darf nicht 


Ugieht, die Nachwehen der Politik der deutſchen 

ſind, die den Krieg mit den Erbfeinden herbeige⸗ 
hnt haben und dann unter dem Zuſammenbruch ihrer 
Herrſchaft in die Mauſelöcher krochen, um das Rettungs⸗ 
werk des Vaterlandes der Arbeiterklaſſe zu überlaſſen. 
dem Chaos der Nachkriegszeit haben ſie ihr Beſitztum durch 
die politiſche Unfähigkeit des deutſchen Bürgertums retten 
können und die dem Staat entzogenen Mittel für den 
Kampf gegen die Arbeiterklaſſe angewendet, genau ſo wie 
die Induſtrie es als ihre vornehmſte Aufgabe betrachtet hat, 

n n anzukämpfen, um Millionen für die 

ion der Hitler und aller übrigen „nationalen“ 
Verbände zu „opfern“. Sie in erſter Linie hat die heutigen 
wWerbältnifte mit verſchuldet, während die Arbeiterklaſſe auf 
der Linie der Demokratie blieb und auch weiter bleiben wird, 
bis die Herren der neuen Staatsführung alles vollkommen 
heruntergewirtſchaftet haben und auch der Zeitpunkt kommen 
wird, wo die 4 durch den Staat übernommen wird, 
bis man in Deutschland zur Sozialifierung greift. Alle 
Vorgänge in Deutschland vermögen an Bades Tatſache nichts 
mehr zu ändern, dahin geht der „der dann abgeſchloſſen 
iſt, wenn die Einheitsfront der Arbeiterklaſſe geſchloſſen iſt. 
utige Kurs unter Hindenburgs Du. ung treibt zu 
dieſem Ziel, die Hintermänner ver ſſen vollkommen, daß 
jeder Staatsſtreich der Arbeiterklaſſe den Weg zu jedem 
erlaubten Wide rſtand — 2 und die Reichswehr durch den 
Sturz Schleichers nicht mehr ift, was ſie vor wenigen Tagen 
war. Das Intrigenſpiel der Generäle hat auch diejes Boll⸗ 
werk Deutſchlands als Kräfteſpiel der Gegenrevolution aus⸗ 
geſchaltet. 

Nur wenige Worte über den „ſozialen General“ von 
Schleicher. Er erntet jene rüchte, die er zunächſt gegen den 
Marxismus, gegen die deutſche Sozialdemokratie gejät hatte, 
dann gegen die freien Gewerkſchaften, ſpäter gegen das Ka⸗ 
binett Dr. Brüning, nachdem er vorher 

örderer als Innenminiſter und Reichswehrminiſter, 
öner, torpediert hatte, um auf Hitlers und ns Rüden 
ſelbſt Reichstanzler zu werden. In der Fülle der Macht 


5 2 . werden daß alles, was ſich heut noch in Deutſch⸗ 
unter 


22 Schleicher, Hitler oder Papen, das ſind die gleichen 


wider Willen von Hindenburg geduldet wurde, nicht die 

Vollmachten erhält, um die „neue, chriſtliche und autoritäre 

Staatsführung“ auch durchzusetzen. r ſcheiterte, weil er 

Ed ag dem Reichslandbund eine zu kühne Sprache gt: 
1 

fei 


n Diskuͤſſion ſtellte. Und hier die 
So emokratie ſchonungslos das Gebaren der Meer 
bloßgeitellt, dem das Zentrum, wenigſtens fein demofnatiicher 
Teil, Hilfsdienſte geleiſtet, was die Junker nicht verzeihen 
können, daß dann noch Schleicher To etwas, wie mit dem 
Reichstag, zuſammenarbeften will, während es an der Zeit 


eits feinen 5 e 


iſt, im 


tur, vor der Schleicher berechtigte 
auf den Spitzen der Bajonette ſchlecht ſitzen kann. 
Der Reichskanzler Schleicher war, . 
der Treiber der Gegenrevolution, ein 
Schwächling, und aus dieſem Grund legte man 
Minen, um ihn zu beſeitigen, das erk 
einſtweilen auch gelungen, nachdem Schleicher 
Sonnabend vom Reichspräſidenten keine Voll macht 
Reihstagsaujlöjung erhalten hat. Damit bewahrheitet 
auch die Tatſache, daß Schleicher nur 
das Vertrauen Hindenburgs beſeſſen au: 
nächſt mit der „Weiterbehandlung des deutſchen Schicksals“ 
betraut. Er ſoll irgend eine Konſtellation ſchaffen, die eine 
breite Regierungsbaſis ermöglicht. Neunzig Prozent der 
deutſchen Bevölkerung werden es kaum begreifen, daß der 
Reichspräſident noch immer auf Papen hält, auf den Mann 
der nach kaum vier Monaten, völlig abgewirtſchaftet hat. 
Doch, jo heißt es halbamtlich, er ſoll die!? ege vorbereiten, 
um eine Kanzlerſchaft Hitlers durchzuführen, während es 
nich bekannt iſt, daß Hindenburg gerade dieſen Anſtreicher 
nicht als Kanzler ſehen will und nur ſchwer Do bewegen 
ſein wird, hierzu ſeine Zuſtimmung zu geben. 
die Fähigkeiten geht es dem alten Herrn, als daß wieder 
einer vom „Plebs“ ein Reichskanzleramt übernimmt. Wir 
glauben, daß mit dem neuen Spiel gerade Hindenburg zum 
zweiten Male die deutſchen Chancen verſpielt, wie er den 
Weltkrieg durch jeinen Berater Ludendorff verloren hat, jo 
iſt laß Pagen an Ludendorffs Stelle getreten hinter dem 
die gleichen Kräfte ſtehen, die die Politik der Kriegszeit be⸗ 
raten haben. Die deutſche enrevolution kämpft unter 
Mißbrauch der Perſon des Reichspräſidenten um ihren 
letzten Poſten. Es iſt ſogar möglich, daß die Herrſchaften den 
Staatsſtreich wagen werden, der ihnen übel bekommen wird, 
aber je eher, deſto beſſer, und damit wird auch die Kriſe 
um den Reichspräfidenten reif, die recht wohl n lange 
fällig iſt, aber von Zeit zu Zeit mit aller Deutlichkeit in die 
Erſcheinung tritt. 


untragbarer 


am 

ur 

ch 

er war, aber nie 
t. Papen wurde 


891 es keine Löſung der deutſchen Kriſe, was man bei 
Schleicher vermeiden wollte, neue Reichstagswahlen das 
wird man, wenn man die Verfaſſung achten will, um einige 
Wochen ſpäter doch machen müſſen, wobei der Ausgang 
gleichfalls ein negativer ſein wird. Der Ludergeruch der 
deutſchen Gegenrevolution iſt nicht mehr zu vertreiben, das 
ſollen ſich nur alle diejenigen merken, die auch auf deutſchen 
Alslandspoiten beſondere Befürworter des deutſchen Kurſes 

der autoritären Staatsführung ſind. 
Die vorübergehende Sta iliſterung der deutſchen Wirt⸗ 


und es darf nicht überſehen werden, da erſt Ruhe und Sta⸗ 
biliſterung eintreten müſſen, wenn Europa zum Frieden und 
wirtſchaftlichem Aufbau gelangen ſoll! Ill. 


Die Sonntagsbeſprechung zwiſchen 
Rooſevelt und Lindiay 
Wajhington. Ueber die vierftündige Unter: 
redung die am Sonntag zwiſchen Roojenelt und dem 
engliſchen Botſchafter Lindſay in Warmſprings ſtattfand, 
wurde ein kurzer Bericht herausgegeben, nach dem die per⸗ 
e Ausſprache einen ſehr befriedigenden Ber 
auf genommen hat. Es jeien vorläufige Vereinbarungen 
über die Schulden verhandlungen in Waſhington 
— worden, die hoffentlich Anſang März beginnen 
Botſchafter Lindjay fuhr am Sonntag abend nach 
1 — zurück und trat anſchließend die geplante Reiſe 
nach London an. 


Zodesurfeil gegen einen franzöſiſchen 
Friedens- Vorkämpfer aufgehoben 
Henry Guilbeaux, der bekannte franzöſiſche Schriftſteller, der 
im Februar 1919 wegen angeblicher Spionage in Abweſenhelt 
zum Tode verurteilt worden war, wurde jetzt freigeſprochen. 
Guilbeaux hatte ſich im Auguft des letzten Jahres freiwillig dem 
Militärgericht geſtellt. Während des Krieges lebte er in der 
chweiz, wo er in ſeinen Schriften für Deutſchland eintrat. 
Später hatte er ſich in Berlin niedergelaſſen, wo er u. a. als 

Erſter eine ausführliche Biographie Lenins ſchrieb. 


t, Intereſſe der Junker, dieſe parlamentariſchen Ent⸗ 
hüllungen für lange, lange Zeit totzuſchweigen. Darum der 
Ruf nach der „autoritären Staatsführung“, nach der Dikta⸗ 
orgen hatte, weil man 


in den Augen 


it 


eniger um 


Denn auf verfaſſungs rechtlichem Wege 


Im 


Schleicher ging, wer wird ſein Nachfolger? 


Links: General von Schleicher, der nach einer Unterredung mit Hindenburg von ſeinem Kanzlerpoſten zurücktrat. Mitte: Franz 
von Papen, Reichskanzler bis zur Einſetzung von Schleichers, wurde vom Reichspräſidenten beauftragt, in Verhandlungen mit den 
Parteien feſtzuſtellen, ob eine Regierungsbildung auf parlamentariſcher Grundlage möglich ſei. 

als der ausſichtsreichſte Anwärter für den Kanzlerpoſten gilt. 


Papens Verhandlungen 

Berlin. Die Verhandlungen, die Herr von Papen den 
ganzen Sonntag über führte, werden von allen Seiten welter 
vertraulich behandelt. Ihr Ergebnis wird Ah erſt 
überſehen laſſen, nachdem von Papen am Montag dem Reis: 
präſidenten Bericht erſtattet haben wird. In unterrichteten Krei⸗ 
ſen glaubt man nach wie vor, daß die Verhandlungen nicht 
ſchlecht ſtehen und daß ein Kabinett Hitler möglich 
erſcheint. Man denkt dabei etwa an ein Kabinett mit Hit⸗ 
ler als Kanzler, Papen als Vizekanzler und evtl. 
Reichskommiſſar für Preußen, Frick oder Göring als Innen: 
miniſter und Hugenberg als Kriſenminiſter. Wie es ſcheint, 
ſollen auch die Miniſter von Neurath (Außenminiſter), von 
Schwerin⸗Kroſigt (Finanzminiſter), Gürtner (Juſtizminiſter! 
und Freiherr Eltz von Nübenach (Verkehr und Poſt) 
übernommen werden. Als Kommiſſar für die Siedlung und für 
den Arbeitshilfsdienſt wird der Führer des Stahlhelms, Seldte, 
genannt. Als Wehrminiſter wird General Freiherr von Blom⸗ 
berg genannt. Gewiſſe Schwierigkeiten, die in den Verhandlun⸗ 
gen aufgetaucht find, dürften ſich erſt im Laufe des Mon⸗ 
tag überwinden laſſen. Bei der Miniſterliſte handelt es 
ſich jedoch vorläufig noch um Kombinationen, da irgendwelche 
zuverläſſige Mitteilungen nicht zu erhalten ſind. 


* 
Berlin. Die zahlreichen Beſprechungen, die der frühere 
Reichskanzler von Papen am Sonntag gehabt hat, dauerten, 


0 


3 der „Montag“ erfährt, his in die . Su 
eidu a ontag vorm getroff e 
— Di en hätten ſich auf Vertreter aller für 


eine Mehrheitsbildung in Betracht kommenden Parteien erſtreckt. 
Der Reichspräſident habe, wie Herr von Papen in den Beſprechun⸗ 


Moskau zum Rücktritt der deutſchen 
und der franzöſiſchen Regierung 

Moskau. Der Rücktritt der Regierungen von Schlei⸗ 
cher und Paul Boncour hat in Mos bauer politiſchen Kreis 
ſen großes Mufſehen erregt. Weſentlich bedeutungsvoller als der 
im weſentlichen aus finanzpolitiſchen Gründen erfolgte Sturz 
Paul Boncour ſei der Rücktritt Schleichers. Der Rücktritt der 
Reichsregierung kam für Moskau ziemlich überraſchend. Man 
nimmt an, daß die neue deutſche Regierung einen noch ausge⸗ 
präßteren nationalen Charakter tragen werde, der ſich beſonders 
im Kampfe gegen den Marxismus und Kommunismus auswir⸗ 
ken werde. Die kommenden politiſchen Entſcheidungen in 
Deutſchland ſeien von großer Bedeutung für die kommuniſtiſche 
Bewegung, die nach Moskauer Auffaſſung in der letzten Zeit, 
ſo zum Beiſpiel bei der nationalſozialiſtiſchen Kundgebung am 
Bülowplatz, nicht ein ſo ſtarkes Rückgrat gezeigt hat, wie man 
es erwartet hate. Auf jeden Fall würden jetzt die innenpoliti⸗ 
ſchen Entſcheidungen in Deutſchland die Aufmerkſamkeit der ge⸗ 
ſamten Welt auf ſich lenken. 


de Valera nach feinem Sieg 

Dublin. Der iriſche Miniſterpräſident de Valera 
veröffentlichte am Sonnabend nach der Feſtſtellung ſeines 
endgültigen Wahlſieges eine Botſchaft, in 
der es u. a. heißt: „Die nationale Politik ſiſt nun⸗ 
mehr endgültig geſichert. Die Toten die für 
Irland geſtorben ſind, werden bei der Durch⸗ 
führung unſerer Beſtrebungen gegenwärtig 
te in.“ In einer Erklärung über ſeine politiſchen Ziele 
ſagte de Valera, die vollſtändige Unabhängig: 
keit von England bleibe unverletztes Ziel. Die Vereini⸗ 
gung von Nord⸗ und Südirland ſei die notwendige Vorbe⸗ 
dingung für einen wahren und dauernden Frieden zwiſchen 
England und Irland. de Valera kündigte ferner an, daß 
die Landentſchädigungen an England in Zu⸗ 
kunft nicht mehr auf einem Zwiſchenkonto 
ruhen, ſondern zur Verwendung im iriſchen Haushalt frei⸗ 
gemacht werden Toitten, Das Wahlergebnis bedeute kei⸗ 
nerlei Feindſeligkeiten gegen England. Der Wunſch des 
iriſchen Volkes und der iriſchen Regierung ſei, in den beiten 
und freundlichſten Beziehungen zu England zu ſtehen. 

de Valera kündigte weiterhin an, daß er den Senat auf 
etwa 35 Mitglieder beſchränken wolle, die die wirt⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen Irlands vertreten. Auch die Zahl der 
Landtagsabgeordneten ſoll herabgeſetzt werden. 

Ueber die Wirtſchaftspolitik erklärte de Va⸗ 
lera, daß ſein Kabinett eine Dezentraliſierung der 
Induſtrie anſtrebe. 


Eiſenbahnerſtreik in Alſter 
Belfaſt. Nach dem Zuſammenbruch einer Schlichtungs⸗ 
konferenz haben 5000 Eiſenbahnangeſtellte von Uliter be: 
ſchloſſen, am Montag in einen Lohnſtreik zu treten. Die 
19 des Streiks iſt die angekündigte Lohnkürzung von 
10 v. H. 


| 
| 


eine rein perjönlihe Fühlungnahme mit den in Betracht kom⸗ 


| 


Rechts: Adolf Hitler, der jetzt 


gen betont habe, den Wunſch ausgeſprochen, daß durch 


menden politiſchen Perſönlichkeiten feſtgeſtellt werde, in wie⸗ 
weit zunächſt eine Mehrheitsbildung im Reichs⸗ 


tag von den Nationalſozialiſten bis zum Zen⸗ 


trum möglich ſei und inwieweit etwa andere innerpolitiſche 


Möglichkeiten für die Bildung einer ſtarken und feſten Regierung 5 


gegeben ſeien. Die Verhandlungen ſeien noch nicht abgeſchloſſen. 
Zwiſchen den Parteien ſei eine Einigung bis in die Nacht vom 
Sonntag zum Montag noch nicht erreicht worden. Es hätten ſich 
Schwierigkeiten eines Ausgleichs der bei den verſchiedenen Par⸗ 
teien natürlich aufgetretenen programmatiſchen und perſonellen 
Forderungen gezeigt. 

Die größte Schwierigkeit beſtehe noch, ſo berichtet der Mon 
weiter, wegen der Einſtellung des Zentrums, da 
ſich an einer regelrechten Mehrheitsregierung beteiligen könne. 
Dieſe Regierung werde im Reichstag durch eine Art Koali⸗ 
tion vertreten ſein. Das Zentrum könnte aber auch eine 
Regierung tolerieren, die zum Teil von Mitgliedern der NS DAP 
und der Deutſchnationalen Volkspartei gebildet würde. Gewiſſe 
Kreiſe des Zentrums bemühten ſich in direkten Be⸗ 
ſprechungen zwiſchen Vertretern des Zentrums 
der Bayriſchen Volkspartei und Vertretern der 
Nationalſozialiſten Feſtſtellungen über die 
Möglichkeit einer Mehrheitsbildung außer: 
halb des vom Reichspräſidenten an Herrn von 
Papen erteilten Auftrages zu machen. 

Die „Montagspoſt“ will willen, daß als Notlöſung für 
den bag 3 * Kombinationen für die Kanzler⸗ 
ſchaft immer mehr Bet k * 
amtenkabinett in den Vorderen i 
Blatt rechnet damit, daß ſpäteſtens am Dienstag d 
nung eines Kanzlers erfolgt. 


rette, Da 
Erne 


Maſſenhausſuchungen und Verhaftungen 
in Oſtgalizien 
Neue Ukrainer⸗Klage in Genf, 8 

Warſchau. Wie aus Lemberg gemeldet wird, finden ſeit 
Freitag nacht in der Ukraine in Drohobycz, Borysla * 
und Truskawice ſowie in mehreren benachbarten Ortſchaften 
Maſſenhausſuchungen ſtatt, wobei auch zahlreiche 
Verhaftungen vorgenommen werden. Sowohl Zahl 
und Namen der Gefangenen, als auch der Grund dieſer Maſſen⸗ 
verhaftungen werden vorläufig geheim gehalten. 

Wie ſich die polniſche Preſſe aus Genf melden läßt, iſt im 
Sekretariat des Völkerbundes eine neue ukrainiſche 
Klage gegen Polen eingelaufen, die die Mißhandlun⸗ 
gen von ukrainiſchen Gefangenen in polniſchen Gefängniſſen, 
namentlich aber während der polizeilichen Unterſuchung zum 
Gegenſtand hat. 


Polniſch-ruſſiſcher Lieferungs vertrag 
nicht verlängert 


Warſchau. Am Freitag iſt der einjährige Vertrag zwiſchen] 
den Hamdels vertretungen Polens „Polros“ und Sowjetruß⸗ 
lands „Sowpoltorg“ abgelaufen. Die wochenlang in War⸗ 
ſchau geführten Verhandlungen zwiſchen polniſchen und ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Vertretern für die Verlängerung des Lieferungsver⸗ 
trages ſind vor mehreren Tagen infolge unüberbrückbarer Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten geſcheitert. Das abgelaufene Abkommen 
it nicht verlängert worden. In dieſem Zuſammenhang hat ſich 
der Handelsrat der polniſchen Geſandtſchaft in Moskau, Z mi d⸗ 
grodzki, der als Sachverſtändiger an den Warſchauer Ver⸗ 
handlungen teilnahm, nach Moskau zurückbegeben. 


Bolnifche Währung 
wird auf reine Goldbaſis umgeſtellt 
N ln ‚Wie die offizisje „Gazeta Polsta“ be⸗ 
richtet, beſteht die ſeſte Abſicht, den polniſchen Zloty 
auschließlich auf Gold und nicht mehr — 
wie bisher — auf Gold, Deviſen und Valuten 


zu baſieren. Eine entſprechende Satzungsänderung der 
Bank Polski iſt bereits im niet — Bank beſchloſſen 


worden und ſoll auf der Generalverſammlung am 9. Februar 
genehmigt werden. 


Wenn Sozialdemokraten resieren 
Ausſperrung in Dänemark verhindert. 
„ für ein Jahr verordnet. 
0 


genommen werden. 
rung für den 1. 
beitsruhe für di 
geſtellt. 


. 
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Dienstag, den 31. Januar 1933 


u 


Polniſch⸗Schleſien 


Die „Cappen“ in Aufregung 
Nach dem Stenogrammbericht hat Herr Handelsminiſter 
Sergpch im der 89 miſſion über die polniſchen Ver⸗ 
treter in der ſchleſiſchen Schwerinduſtrie wörtlich folgendes 
„Unjere Induſtrie wird entweder 


: durch das Kapital 
finanziert, das uns gegenüber feindlich eingeſtellt iſt, oder 
aber durch das Kapital, das lediglich auf die Ausbeutung 
eingeſtellt iſt. Nur ein geringer Bruchteil des Induſtrie⸗ 
kapitals fühlt ſich in unſere Lage hinein und dos iſt das bel⸗ 
giſche Kapital. 


Kapitals und des itals * in den ſchleſiſchen Indu⸗ 
ſtriebetrieben, Habe ich zu mir die Polen aufgefordert, die 
in den Aufſichtsräten dieſer Unternehmungen ſitzen. Ihre 
Jahl beträgt etwa gegen 22 und ich habe fie in meinem 
Notizbuch verzeichnet. Doch will ich ſie hier nicht nennen. 
& ſtellte an fie die Frage, was fie getan haben, um die 
rinduſtrie zu e Ich hörte lauter leere 
Redensarten und es hat ſich erwieſen, daß fie Null gemacht 
ben. Ich werde dieſe Namen nicht nennen, aber es läßt 
ſich mit der Ehre nicht vereinbaren, daß geſchichtliche Namen, 
als eine Art „ſpaniſche Wand“ benützt werden. 
Uebereinſtimmend haben mir dieſe Herrn erklärt, daß 
es nicht möglich iſt, zu verlangen, daß höhere Ingenieur⸗ 
poſten mit Polen bejeßt werden, weil die polniſchen Hütten⸗ 
Ingenieure zu wenig verſtehen. Sie müſſen zuerſt von den 
utſchen lernen. 5 
Dieſe Herrn ſind dort bezahlt. Mit Empörung ſpreche 
darüber, denn ein Menſch, der dem materiellen Nutzen 


5 ich 
er dort hingeſchickt wurde, iſt ein 


zuliebe vergißt, wozu 
Lappen (Szmataj.“ 


N ee vom vorigen Mittwoch. 
. e 
twill, ſer⸗ 


Man kann E Aiee 
en ſein mußte. Sie haben jo 
W. orene en ſein m 8 e hal i t 
ie Sibung aller erden einberufen, zu der die Ver. 
treter des „Lewjatans“ zugezogen wurden. in hat hin 
und her beraten und ſchrieb eine Reihe von Briefen u. a. 
auch an den Miniſterpräſidenten Pryſtor und beſchwerte ſich 
bitter gegen das große „Untecht“, das ihnen widerfahren 
iſt. Zumal die polniſche Oppoſitionspreſſe die „von Gottes 
1 naden‘ perſönlich nannte, war die Aufregung umſo größer. 
Man kann ſich lebhaft vorſtellen, was hinter den Kuliſſen 
vor ſich gegangen iſt. Als Endergebnis hat der Handels⸗ 
miniſter am 27. Januar jolgende Erklärung veröffentlicht: 
l „Die Oppoſttionsppreſſe hat auf Grund meiner An⸗ 
rache am 25. d. Mis. in der Budgetkommiſſion über die 
olle der polniſchen Auſſichtsräte in den Induſtrieunter⸗ 
nehmungen, welche mit fremdem Kapital arbeiten, Vorwürfe 
1 en eine Reihe von Perſonen, die ihr unbequem find, er⸗ 
doben. Dieſe Vorwürfe wurden in eine ſolche Form geklei⸗ 
det, daß ich gerade Mehr Perſonen gemeint habe, weshalb 
115 für erforderlich halte, zur Aufklärung folgendes anzu⸗ 
führen: 
In dem Teil meiner Anſprache — die ich als vertraulich 
behandeln wollte — gab ich meiner Empörung darüber Aus⸗ 
ruck, daß nicht alle Polen, die in der Schwerinduſtrie pol⸗ 
niſche Intereſſen wahren ſollen, dies mit der entſprechenden 
Energie tun. Namen nannte ich keine und hatte auch keine 
löſicht jemanden anzugreifen. Der mir durch die Oppoſi⸗ 
denspreſſe unterſchobene Vorwurf, daß ich in meiner Rede 

n Fürſt Radziwill und andere gemeint habe, iſt eine unbe⸗ 
gründete und auf nichts geſtützte Gehäſſigkeit. Ich habe kei⸗ 
nen Zweifel bezüglich ihrer Inereſſenloſtgteit, in 0 Be⸗ 
Utigung im Staatsintereſſe überhaupt und in Polniſch⸗ 
r, eſien im Beſonderen. Unterſchrieben General 3 5 

Heli, 

, Dieje Erklärung ift eine Abſchwächung der Rede des 
Miniſters im Sejm und läßt darauf ſchließen daß hinter den 
5 — etwas ee ach ng für 2 Abe nicht Sr 

enelm war. ſchwächu in und Abſchwächun 5 
aber „Lappen“ bleiben ne „Lappen“ und hier läßt i 
nichts mehr ändern. Nun heißt es jetzt, daß die konſervative 
Gruppe aus dem B. B.⸗Block, ſamt den Kartellfritzen aus⸗ 
treten werde. Andere wiſſen wieder zu erzählen, daß Herr 
Jarzycki demiſſionieren wird. Da kann geſchehen was es 
will, aber Nappen“ bleiben eben „Lappen“. 


ft vorſtellen, wie groß die Aufre⸗ 
ungen des Miniſters 2 Lager ji 


Neue große Arbeiterreduktionen 
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erſtand in den Köpfen? In dem heutigen Wirtſchaſts⸗ 

Niem iſt die Vernunft ein Anſinn, denn man iſt auf die 
ernichtung der Induſtrie eingeſtellt. Bu 

ka So hat am Sonnabend bei dem Demo eine Konferenz 
ttgefunden, die einer Arbeiterreduktion auf der Oheim⸗ 

grube gewidmet war. Der Demo hat hier 100 Arbeiter be⸗ 


Im Grau a mit der Inveſtierung des deutſchen 


abbau zu bewegen, aber bis jetzt reſultatlos. 
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2. Blatt des „Volkswille“ 


Dienstag, den 31. Januar 1933 


die Kartelle vor dem Warſchauer Sejm 


Die Linksparteien über die Preisdiktatur der Kartelle — 
und Handels⸗ und Gewerbekammer, wenn alles in die 9 
ſchreitet unaufhörlich vorwärts — 


n der Budgetkommiſſion des Warſchauer Sejms, hat 
der eee Genoſſe Bien, u. a. . geſagt: 
„Wir haben hochklingende Firmen, wie Miniſterium 
Handel und Induſtrie, Handels⸗ und Induſtriekammer, in 
neuerbauten prächtigen Gemächern, mit einem 1 8 
von Beamten und auf der anderen Seite liegt der Handel 
und die Induſtrie in Trümmern. 

Das ganze Land gleicht heute einem Rieſenfriedhof der 
toten Induſtriebetriebe, wie Fabriken und Gruben, und 
Hunderttauſende von Arbeitern 0 arbeitslos, leiden Not 
und Elend. Auf dem Trümmerhaufen der einſt blühenden 
Induſtrie machen ſich Kartelle breit, die vom Handels⸗ 
miniſterium geſtützt und beſchützt werden. 

Durch das ganze Land, zieht der Hauch der Empörung 
gegen die — Wirtſchaft der Kartelle und dieſe 
Empörung drängt ſelbſt in die Reihen des Regierungsblocks. 
Das läßt die Protektoren der Kartelle kalt, denn die Dikta⸗ 


tur des Lewjatans hat es fertig gebracht, die Diktatur der 


Sanacja zu unterordnen. 


Das Zementkartell. 

Das Zementkartell gehört zu den ſchädlichſten, die man 
ſich denken kann, denn durch die Preisdiktatur des Zement: 
kartells iſt die Bautätigkeit unmöglich geworden. Dabei 
ſchließt das Zementkartell eine Fabrik nach der anderen, 
ſchmeißt die Arbeiter auf die Straße und zahlt den Zement⸗ 
fabriken, die stillgelegt wurden, ſehr hohe Entſchädigung. 
Mit dieſem Kartell verhandelt eben das Handelsminiſterium 
ſchon ſeit Monaten, um die Kartellläuſe zu en ar 

uer 
man Lohnabbau und Abbau der Sozialbeiträge erzwingen, 
und dann ſollen die Preiſe für Zement um 10 Prozent 
heruntergeſetzt werden. 


Das Kohlentartell. 

Ueber dieſes Thema ſchreiben wir ununterbrochen, denn 
wir haben hier dieſe Induſtrie zu Hauſe. Hier ſei nur noch 
auf den Exportfonds hingewieſen, der zu Zwecke geſchaf⸗ 
en wurde, um Kohle ausführen zu können. Man führt 

Kohle auch aus und an der Ausfuhr beteiligten ſich 
auch Kohlengruben des Chrzanower Kohlengebiets mit der 
minderwertigen Kohle, weil fie auf die Prämie reflektieren. 
Das hat bewirkt, daß man in den ſkandinaviſchen Ländern 
auf polniſche Kohle verzichtet 
Kohle vor, weil fie viel beſſer iſt. Der Kohlenexport zeitigt 
ſonderbare Früchte. Auf den ſchwediſchen Kohlenmärkten 
konkurriert die Skarboferme mit Robur, durch gegenſeitige 
Ueberbietung. Es iſt vorgekommen, daß man polniſche 
Kohle in Schweden mit 2 Zloty pro Tonne angeboten hat. 
Dieſe Tatſache wurde im rſchauer Sejm feſtgeſtellt und 
niemand hat ſie beſtritten. 


Das Naphthatartell. 
„AUAeber dieſes Kartell haben wir ausführlich im „Volks⸗ 
wille“ berichtet. Heute wollen wir nur einige Einzelheiten 
darüber hier anführen und zwar, daß das Kartell friſch 


urlaubt, was einer Reduktion gleichzuſtellen iſt. Weiter 
wurde über ein Reduktionsantrag der Verwaltung der ſtill⸗ 
gelegten e verhandelt. Die Verwaltung will 
einen Teil der Be tacho von den Notſtandsarbeiten ent⸗ 
laſſen. Der Demo bewilligte einen Arbeiterabbau von 
42 Arbeitern. 

Nun iſt die Godulla⸗Spolka mit einem Reduktions⸗ 
antra ausgerückt und hat dieſen Ant dem Demo über⸗ 
mittelt. Nicht weniger als 1100 Arbeiter ſollen auf die 
Straße geworfen werden. Die Lythandragrube will 300 
Arbeiter, die Gotthardgrube 400 und die Godullagrube auch 
400 Arbeiter abbauen. Herr lter hat geſiegt. Die 
Kohlenproduktion für den Inlandsmarkt wird im bruar 
auf 600000 Tonnen eingeſchränkt, damit künſtlich ein 
Kohlenhunger entſtehe. Die Kohlenbeſteller werden abge: 
wieſen, weil „Kohlenmangel“ herrſche und inzwiſchen werden 
Grubenarbeiter auf die Straße geworfen, damit ein even⸗ 
tueller Preisabbau für Kohle verhindert wird. Der Demo 
wird natürlich dieſem Schwindel glauben und wird die Ar⸗ 
beiter reduzieren. Dem Demo können die Kapitaliſten alles 
vormachen und er glaubt auch an alles. 


Die Spölka Bracka ſchränkt N 
die Sozialverſicherungen ein 


Bereits 1924 haben die deutſchen Knappſchaftsvereine 
die Zahlung der Renten an ihre, in Polen anjähigen Mit: 
lieder, eingeſtellt. Um dieſen Arbeitsveteranen zu helfen, 
at die Spolka Bracka die Renten weiter ı lt. Nun be⸗ 
findet ſich die Spolka Brackt in argen Ge ierigkeiten 
und ſah veranlaßt, die Weitergahtung der Renten ein: 
zuſtellen. Insgeſamt hat die Spolka Bracka an dieſe In: 
validen ſeit 1924 den Betrag von 9 500 000 . 
Der Beſchluß des Borftandes der Spolka Bracka beſagt, daß 
die Auszahlung der Anterſtützungen mit dem Abſchluß des 
Monates Februar beendet ſein wird. Durch dieſen luß 
werden die Verſicherten des Bee Knapp vereins 
betroffen, deren Penſion nach dem 30. Fuer 1922 e 
wurde. Dasſelbe bezieht ſich auch auf die Unterſtützungen 
für Witwen und Waiſen, wel dem 30 

zugeſprochen wurde. Dieſer Bel 


toren eventuell eingreifen und den ſchwer getrof⸗ 
nvaliden, Witwen — iſen auf re Art 


enen 
g iſe helfen. Die letzte Unterſtützung gelangt Ende 


und 


Februar zur Auszahlung und dann werden die Bedauerns⸗ 


ten ſich ſelbſt überlaſſen. Man kann ſich die Lage der 
armen Nez ö Wendel, die dem Hungertode in die Arme 
worfen en. Die Spolka Bracka hat ſich ier die Sache 


eicht gemacht, indem ſie ganz einfach die Unterſtützu⸗ n ae 
ſtrichen hat. Hier muß elwas geſchehen und mit enge 
muß ſich der Schleſiſche Seim befaſſen, damit den alten Ar⸗ 
beitsveteranen irgendwie geholfen wird. 


ür 


und zieht lieber die engliſche 


die beſte Ausſicht ein Kartell zu 
alp zu 


W0 wir ein Handelsminifterium 
echt? dle Mietiöartstatareonhe 
wangskartelle 


zwei Naphthagruben ſtillgelegt hat, die Stawiarski“ in 
Krosno und die „Eka“ in Stryj. Dafür erhalten die 
Aktionäre monatlich 12 000 Dollar, weil ſie ihre Betriebe 
ſtillgelegt haben. In der Budgetkommiſſion des Warſchauer 
Sejms wurde feſtgeſtellt, daß zwei Beamte des Handels⸗ 
miniſteriums in dem hthakartell ſitzen und ein jeder be⸗ 
kommt monatlich 5000 Zloty Gehalt. Jetzt werden wir be⸗ 
greifen, warum Herr ſich um dieſes Kartell ſo ſehr 
bemüht hat und jene Firmen, die ſich geweigert haben, dem 
Kartell beizutreten, die Kredite verloren und ſonſtige Re⸗ 
le über ſich ergehen mußten. Die Firmen weigern 
ih deshalb, dem Kartell anzugehören, weil die Kartellkoſten 
unglaublich hoch de: Das Kartell will eine Reihe von 
Naphthagruben ſchließen und dieſe Stillegung wird nicht 
weniger als 30 Millionen Zloty koſten, was die Konſumen⸗ 
ten 8 müſſen. . 


Das Hefekartell. 

Ueber das Hefekartell wird gegenwärtig ſehr viel vor 
einem Strafgericht in Warſchau geredet. Ein hoher Mini⸗ 
ſterialbeamter klagt wegen Beleidigung einen früheren 

nktionär im Kartell, dem auch „Lapowka“ und ſonſtige 

inge vorgeworfen hat, die er ſchwer nachweiſen konnte. 
Das iſt jedoch nicht das, was von Intereſſe iſt, denn viel 
wichtiger iſt es, daß das Hefekartell eine Hefefabrit nach der 
anderen ſchließt und die Hefe aus Belgien bezieht, weil ſich 
das beſſer lohnt. Inlandsbetriebe werden ſtillgelegt, die 
Arbeiter entlaſſen und ausländiſche Produktion eingeführt. 
So wird Polen induſtrialiſiert. 
Wir könnten über die Kartelle und ihre Politik den 

nzen Tag ſchreiben und würden dieſes Thema nicht er⸗ 
11 5 aber der Raummangel zwingt uns den Artikel zu 
ſchließen. 


Zwangs kartelle in Sicht. 

Aus Warſchau wird berichtet, daß die Regierung einen 
Geſetzentwurf über die Zwangskartelle ausgearbeitet hat. 
Nach dieſem Entwurf, muß ein jedes Kartell innerhalb von 
1 3 den Vertrag der Regierung vorlegen. Im Wei⸗ 
gerungsfalle erfolgt eine Beſtrafung in Höhe von 50 000 Zl., 
welche Strafe erhöht be; w. in Gefängnisſtrafe umgewandelt 
werden kann. Die Auſſicht über die Kartelle wird in den 
Händen eines Kartellrates liegen, zu dem die Wirtſchafts⸗ 
kreiſe ihre Vertreter entſenden und das Handelsminiſterium 
Beamte delegiert. Es wird noch ein Kartellgericht ernannt. 
Kartellverträge, die die Allgemeinheit ſchäd igen, werden ab⸗ 
geändert oder die Kartelle aufgelöſt. Weiter ſind in dem 
Entwurf Zwangskartelle vorgeſehen, die dann gegründet 
werden müſſen, wenn 50 Prozent Produzenten eines 
duſtriezweiges dies verlangen. (Die Bierbrauereien haden 

1 nen Die Red.) An⸗ 
ſtatt die Kartelle aufzulöſen und das Volk von dem Kartell: 
befreien, werden ſie geſetzlich weiter ausgebaut und 
neue gegründet. In den Kartellrat kommen die Konſumen⸗ 
ten ſicherlich nicht herein und auf das Handelsminiſterium 
iſt gar kein Verlaß. Wir werden erleben, daß die Kartell⸗ 
wirkſchaft die geſamte Induſtrie vernichten wird. 


Das neue Kartkellgeſetz fertiggeſtellt 
Die polniſche re berichtet aus Warſchau, daß die 
Regierung das neue Kar 


Entwurf befaſſen und ſicherlich beſchließen. In dem neuen 
3 die Be von Arte kartellen. me die Hälfte 
der nten ein Kartell wünſchen, dann muß ein 
Kartell fen werden. Jeder Produzent wünſcht ſich 
natürlich ein Kartell, denn er kann dann den Preis nach 
einem Ermeſſen regeln. Wir haben immer noch zu wenig 


Kartelle und werden nicht genügend von dieſen au eutet, 
deshalb muß die ga 3 Tastelifiere hen ya 
das Maß endlich vo rd Wohl iſt in dem neuen Entwurf 
von der Vorlegung des Kartellvertrages die Rede, aber 

u iſt das Handelsminiſterium zuſtändig und das Han⸗ 
delsminiſterium iſt durch und durch kartellfreundlich und 
dort finden die Konfumenten keinen Schutz gegen die Aus⸗ 
beutung durch die Kartelle. Dieſe Kartellwirtſchaft wird 


N 05 dem Kartellweſen ein Garaus machen, 12 — das 


olk hat die Kartelle zum Half raushängen. 
Kartellen wird auch die * 
denn der Bogen iſt ſchon längſt übe 


Die Hajokbande liquidiert 
Meiksner begeht Selbſtmord. 


Nachdem Adamczyr von der Weberbande (Hajorbande in 
„„ ĩ ĩðͤ o 
— der 5 rer der Bande e 


blieb nur noch der dritte Bandit, Meikener, dem die Polizei 
auf die Ferſen trat. Die a1 entdeckte ſeine Spur in 
Pniowy und der Polizeibeamte Wilczek begegnete Meiksner 
auf der Landſtraße bei Pniowy. Der Beamte ließ Meiksner 
5 80 8 3 een par were or ihn 8 1aereer zog 
i volver und jagte ſich eine Kugel in den Kopf. 

Der Polizeibeamte ſchoß auch verletzte Meitner in FÜR 
Polfge hat noch fin ſank zu B Die 
izei ha N 
verhaftet. Somit iſt ganze Hajokbande liquidiert. 


2693030 Zloty Arbeitslojenunferftügung 
im Februar 


Der Hauptvorſtand 
Sonnabend eine Sitzung abge 


aben für den Monat Februar ſeſtgeſetzt. Der Hauptvor⸗ 
on t be et, da itsloſe An⸗ 
25 1 ai e Debian 50 000 Arbeitsloſe An 
n. Für dieſe 
gel ei t. 


oden und war tot. 


6 


n⸗ 


den 
; tet haben, 


weitere Mitglieder der Hajokbande 


. 


ae 0.5 


Achliung Arbeiterſänger! 
Auf Antrag des Deutſchen Arbeiter⸗Sängerbundes 
wärn die Deutſche Welle — wenn auch mit etwas Ver⸗ 
ätung — am Mittwoch, den 1. Februar, von 20,30 bis 
1 30 Uhr eine Sendung: 
„40 Jahre Arbeiterjänger“, 

Die Vortragsfolge zeigt im Querſchnitt die Literatur, 
die von unſeren Arbeiterchören gepflegt wird, von den An⸗ 
fängen an — von Sans von Bülows „Bet und arbeit“ 
(Georg Herwegh) — bis zu den letzten Ausläufen — Hanns 
Eisler Genofte Karl Klauder wird in kurzen Worten über 
die Arbeiter⸗Süngerbewegung ſprechen. Zum Vortrag ge: 
langen Kinder⸗, Frauen⸗, Männer⸗, Ta Chöre und 
nen Ausführende: Berliner Arbeiterſänger, Rezi⸗ 
tation: Genoſſe Otto Zimmermann. — Wir verweiſen auf 
den nächſten „Volksfunk“, der „Volksfunk“, der der Stunde 
40 Jahre Arbeiterſänger “ beſondere Beachtung ſchenkt. 


Sattowig und Umgebung 


Tätigkeitsbericht der ſtädt. Bettler⸗ und Armenfürſorge. 
Berufstätige Bettler erhalten 50 Groſchen Stundenlohn. 
Im letzten Geſchäftsjahr wurden an die Bettler⸗Leiminſaſſen, 

welche von der ſtädtiſchen Bettlerfürſorge in Kattowitz erfaßt 

werden, insgeſamt 13 180 Bons zum Empfang von Brat a 0.23 

Zloty, 11095 Bons für Mittageſſen a 0.10 Zloty, 8313 Bons für 

Fleiſch⸗ und Wurſtwaren a 6.50 Zloty, ſowie 790 Stück Seife 

a 0.40 Zloty ausgegeben. In den Werkſtätten des Bettierfeimes 

waren 30 männliche und 6 weibliche Inſaſſen beſchäftigt. Der 

Stundenlohn betrug für die Männer 0.50 und für die Frauen 

0.25 Zloty. Fertiggeſtellt wurden eine Menge Kleidungsſtücke, 

Strümpfe, Möbelſtücke, Pantoffeln, Mützen, Unterwäſche uſw., 

welche ausſchließlich für die organiſierten Bettler und Bettlerin⸗ 

nen Verwendung fanden. Weiterhin wurden zuſammen 6395 

Räder Brennholz fertiggeſtellt, die für die ſtädtiſchen Betriebe 

und Verwaltungsgebäude beſtimmt waren. Zur Bekämpfung der 

Bettlerplage, ſowie für die Unterhaltung des Bettlerheimes, ein⸗ 

ſchließlich Adminiſtrationskoſten waren 41 912,50 Zloty erforder: 

lich. Die Summe wurde gedeckt: Aus dem ſtädtiſchen Fonds, 
ſowie aus öffentlichen Mitteln und freiwilligen Spenden und 

Zuſchüſſen der Kattowitzer Kaufleute und Gewerbetreibenden. 
In der gleichen Berichtszeit wurden durch die ſtädtiſche Ar⸗ 

menfürſorge an die regiſtrierten Stadtarmen 81 234 Flaſchen Milch 

im Werte von 6 213,87 Zloty, ferner 3560 Zentner Kartoffeln, 

471 Tonnen Kohle, dann 127 Paar Schuhe, 270 Paar Strümpfe, 

12 Stück Kopftücher, 254 Paar Anzüge, 4 Oberhoſen, 159 Hemden, 

84 Unterhoſen und 56 Mäntel verausgabt. An Weihnachtsbei⸗ 

hilfen gelangten zuſammen 13 700 Zloty zur Auszahlung, davon 

entfielen 360 Zloty als Beihilfe für uneheliche Kinder. y. 


Die ſtädtiſche Kranlenkaſſe um 650 Zloty betrogen. Der 
Angeſtellte Siegmund Korbiel machte der Polizei darüber Mit- 
teilung, daß ſich der Franz Klubs von der ulica Pol na 26 aus 
Kattowitz, auf Koſten der ſtädtiſchen Krankenkaſſe, einer längeren 
ärztlichen Behandlung unterzogen. Klubs gab ſ. Zt. bei der Aus⸗ 
händigung des Krankenzettels an, Franz Felder zu heißen und 
Mitglied der Krankenkaſſe zu ſein. Durch dieſes Schwindel⸗ 
Kr wurde die Kaſſe um die Summe von 650 Zloty ge⸗ 


E. 

Einbruch in ein Kattowitzer Gens In der Nacht 
zum 26. d. Mis. wurde in das Getrei auf der ulica 
Zamkowa 3 in Kattowitz ein Einbruch verübt. Dort ſtahlen die 
unbekannten Täter, zum Schaden des Kaufmanns Heinrich Better, 
von der ulica Powſtancow 24 aus Kattowitz, 60 Kilogramm 
Pferdefutter und 14 Säcke mit Weizenmehl. Der Geſamtſchaden 
wird auf 200 Zloty beziffert. Die Polizei warnt vor Ankauf des 


Diebesguts. — 
Zalenze. (Zuſammenprall zwiſchen Auto und 
Fuhr werk.) In der Moscickikolonie im Ortsteil Zalenze 


kam es zwiſchen dem Perſonenauto Sl. 3738 und einem Fuhrwerk 
zu einem Zuſammenprall. Der Zuſammenſtoß war 8 wuchtig, 


daß ein Pferd auf der Stelle getötet wurde. Der Kraftwagen 
fal. erheblich beſchädigt. Die Schuldfrage ſteht z. Zt. nicht 
. 


Eichenau. (Sie wollen für die Gemeinde ar⸗ 
beiten.) In einer jeden Gemeinde ibt es Unzufriedene, 
die nur dann zufriedengeſtellt werden können, wenn ſie von 
der Gemeinde Arbeit zugewieſen erhalten. Auch in der Ge⸗ 
meinde Eichenau ſind ſolche vorhanden und die führt der 
Unternehmer K., der für die Gemeinde Arbeiten ausgeführt 
bat. Damals war Herr K. ufrieden, dafür war aber die 
Gemeinde von Herrn K. unzufrieden, denn ſeine 7 war 
nicht ſolide 1 Deshalb regt ſich Herr K. über jede 
Kleinigkeit in der Gemeinde auf und ru Beſchwerden 
an die Staroſtei. Jetzt regt ſich Herr K. über die Beförde⸗ 
rung von Gemeindeangeſtellten. Leute, die ſchon 12 Jahre 
treu in der Gemeinde arbeiten, dürfen nicht befördert wer⸗ 
den. Mißwirtſchaft ſoll herrſchen. Wer gegen die Mißwirt⸗ 
1 kämpft, iſt in den Augen dieſer 

nich und muß von ſeinem Amt beſeitigt werden. Wie 
gerne möchten ſie ſehen, wenn die Staroſtei den Gemeinde⸗ 
vorſteher Kosma ſeines Amtes entheben würde. Das wird 
aber a in Erfüllung gehen, denn der Gemeindevorſteher 
genießt das Vertrauen. Hier möchten wir dem Herrn K. 
raten, ſich etwas zu mäßigen und den Bogen nicht zu über⸗ 
ſpannen, denn die Gemeindevertretung läßt ſich nicht alles 
gefallen. Auch wird K. mit ſolchen Methoden die Gemeinde: 
vertreter dazu nicht bewegen, ihm die Arbeiten zu über⸗ 
weiſen. Er hätte diejenigen Arbeiten pflichtgemäß aus⸗ 
führen ſollen, die ihm überwieſen wurden, ſo hätte er auch 
alle anderen Arbeiten erhalten. Die Gemeinde iſt nicht ver⸗ 
N für ſchlechte Arbeiten. eres Geld hinauszu⸗ 
werfen 


Königshütte und Umgebung 


Vou Königshütter Imejen. 
Zu den größten Ausgaben der Stadt gehört auch die 


Anterhalt der verſchiedenen Schulſyſteme. Königshütte 
als Arbeiterſtadt mit reichem Kinderſegen wurde ſchon im⸗ 
mer die „Stadt der Schulen“ genannt und das mit Recht. 
Denn neben den verſchiedenen 1 5 Schulen ſind in der 
Stadt 15 Volksſchulen vorhanden. wofür die Stadt die not⸗ 
wendigen an mit einigen wenigen Aus⸗ 
nahmen beſtreiten mu So betragen z. B. die Unterhal- 


ute ein ſchlechter 


I 


tra a, und le in RN 


Klunlenlaſſenbetrugsaffare der Chorzoier Stidftoffwerle 


Vorſchüſſe an die Fabriksbeamten, die nicht zurückgezahlt wurden 


Am Sonnabend beſchäftigte ſich die Königshütter Straf⸗ 
kammer mit den Anterſchlagungen in der Krankenkaſſen⸗ 
abteilung der Stickſtoffwerke in Chorzow. Der Anklage⸗ 
ſchrift nach wurde dem damaligen Kafflere: diejer Abteilung 
Heinrich Dombowa zur Laſt gelegt, Gelder in Höhe von 
21.000 Zloty unterſchlagen zu haben. D. hat Rechnungen 
für das St. Hedwigsſtift gefälſcht, Arbeiter in höhere Grup⸗ 
pen geführt und den Mehrerlös daraus für ſich behalten. 
In der Verhandlung führte der Angeklagte etwa folgendes 
aus: Als er im Jahre 1925 den Poſten des Kaſſierers in der 
Krankenkaſſenabteilung übernommen hat, war er erſt 
21 Jahre. Wiederholt iſt der frühere Leiter dieſer Abtei⸗ 
lung und auch andere Beamten an ihn herangetreten, da⸗ 
mit er ihnen 

Vorſchüſſe gewähren möge. 
Er habe darauf auch Beträge in Höhe von mehreren Tauſend 
Zloty dieſen ausgegeben, immer in der Meinung, daß das 
Geld von den Beamten wieder zurückgezahlt wird, was aber 
nicht geſchehen iſt. So ge zum B. die Schuld eines ge- 
wiſſen Sliwa an die 6000 Zloty. Nachdem S. Selbſtmord 
verübt hat, blieb die Schuld Sede Des weiteren habe 
der frühere Bürovoriteher ſeiner Abteilung, Frania, Vor⸗ 
ſchüſſe von vielen tauſend Zloty entnommen und nicht zu⸗ 
rückgezahlt, trotzdem ſie von D. aus der Kaſſe entnommen 
wurden. Bei dieſer Gelegenheit legte der Rechtsbeiſtand 
des Beklagten eine Reihe ſolcher Quittungen vor. Den Reſt 
ſolcher Quittungen will D. verloren haben. Aus Furcht vor 
einer e des Mankos bei einer Reviſion, habe er 
dann zu den Manipulationen Sao Die Rechnungen 
Der Krankenkaſſe für das Hedwigsſtift wurden auf Grund 


gefälſchten Quittungen als gebucht verzeichnet, 


tungskoſten des ſtädtiſchen Mädchengymnaſiums jährlich 
142 870 Zloty, davon allein werden an das Lehrperjonal 
vom Direktor bis zu den einzelnen Aushilfskräften an Ge⸗ 
hältern 92 710 Aloe si ur Auszahlung gebracht. Hinzu kom⸗ 
men noch die Entſchädigungen für die Kontraktlichen und 
Ueberſtunden in Höhe von 28 251 Zloty. Anderſeits be: 
En die Einnahmen von 350 Schülerinnen nur 77 000 


die Volksſchulen benötigen für die Anterhaltung 
287 230 Zloty, wovon auf die allgemeinen Ausgaben 57 008 
Zloty entfallen, darunter die Entſchädigung für die Schul⸗ 
ni 36 993 Zloty, Entſchädigung der Aerzte für die Unter: 
Behn en und Behandlungen der Kinder 18 880 Zloty, die 
Lehrkoſten betragen 30 620 Zloty, Unterhaltung der Schul⸗ 
äude 50 000 Zloty, 8 Haushaltungsſchulen 10 000 Zloty, 
Kae Ss: und Desinfektionsmittel 19 658 Zloty, Ankauf 
Sußwaren für arme Schulkinder 7 500 Zloty, Schul⸗ 
aber 5 400 Zloty, verſchiedene Stipendien 8 500 
Zloty pen tung 13 600 Zloty, Beheizung 91197 Zloty. 
tädtiſche Handelsſchule benötigt 160 800 Zloty, da⸗ 
von . auf die Gehälter des Direktors, andere Lehr⸗ 


kräft d Hilfskräfte 68 666 Zloty, Entſchädigung der Kon⸗ 
te und Hilfskräf Zloty Er ken 


ule { 419. Schl 


225 hie 43 950 Zloty. 

Die zur weiteren eibaltung der verſchiedenen Schul 
ſyſteme von der Wojewodſchaft gewährten Subventionen 
wurden bis zu 50 v. H. herabgeſetzt. Es follen in dieſem 
Jahre erhalten Mädchengymnaſium 28 000 Zloty, Gymna⸗ 
ſium und die ſtädtiſche Handelsſchule 14000 Zloty, kauſmän⸗ 
Arie Fortbildungsſchule 6200 Zloty, gewerbliche Fortbil⸗ 

e e 39 448 Zloty. Trotz dieſer Subventionen bleibt 
die Unterhaltung der Schulen eine ſchwere Belaſtung für die 
Stadt. Sollte eine weitere Verſchlechterung in den Finan⸗ 
zen der Stadt eintreten, dann kann es möglich werden, daß 
die Stadt der Wolſewodſchaft die Schulen zur Verfügung 
ſtellen wird. 


Die begehrten Maggiwürfel. Dem Alois Maleska von der 
ulica Bytomska, entwendete ein Unbekannter vom Wagen ein 
Paket mit Maggiwürfeln im Werte von 100 Zloty. 2 

Bodeneinbruch. In den Bodenraum des Hauſes ulica 
Poniatowskiego 13, drang ein Unbekannter ein und entwendete 

zum Schaden eines gewiſſen Alfons Zajonc verſchiedene er 
im Werte von 80 Zloty. 


Siemianomwiß 

Die Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. 

in Michalkowitz polizeilich aufgelöſt! 

Zu einer ſonderbaren Auslegung des Verſammlungsrech: 
kommt die Polizei in Michalkowitz. Am Sonnabend ſollte dort 
eine Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. und der Arbeiter⸗ 
wohlfahrt ſtattfinden, in der der Genoſſe Sejmabgeordnete Ko⸗ 
woll referieren ſollte. Nach Erledigung der Formalitäten er⸗ 
griff auch Genoſſe Kowoll das Wort und ſprach vielleicht 
zehn Minuten, als die Polizei im Lokal erſchien und an den 
Vorſitzenden, Gen. Reichel, die Frage richtete, ob er die Ver⸗ 
ſammlung polizeilich angemeldet habe. Auf die Antwort des 
Genoſſen Kowoll, daß es ſich doch um eine Mitgliederverſamm⸗ 
lung handle, forderte der Polizeibeamte einige Mitglieder auf, 
ihre Legitimationen zu zeigen, was auch geſchah. Auch konnte 
der Vorſitzende die von der Polizei bezeichneten Perſonen be⸗ 
nennen, worauf der Poliziſt erklärte, daß im Raume doch Per⸗ 


ſonen jeien, denen man Die Einladung erſt im Lolal ſelbſt gege⸗ 


ben hätte und dieſe alſo leine Legitimation beſäßen, ſo daß das 
eine öfſentliche Verſammlung ſei, ſomit den Vorſitzenden auf⸗ 
forderte, die Verſammlung aufzulöſen, ſelbſt aber die Auffor⸗ 
derung an die Anweſenden richtete, das Lokal zu räumen. Durch 
die Unruhe, die im Lobal infolge des Erſcheinens der Polizei 
erfolgte, war nicht nachzuprüfſen, ob wirllich einige Genoſſen 


Meuchet die Ferdefeier der Neupulfer Müde 


am Donnerstag den 2 Februar, nachmittags 5 Arne: bei Sprecfi! 


obwohl dieje in Wirklichkeit nicht begahlt waren. Erit 
als die Oberin des . 92 der Generaldirektion 
ihre Fa rderungen von 21 000 Zloty vorlegte, kam der Betrug 
ans Tageslicht. Die Verwaltung des Krankenhauſes hat 
daß f oc das Geld von den Stickſtoffwerken erhalten, ſo 
ſie nicht geſchädigt wurde. In dieſem Falle blieben die 
G0 ädigten die ſdaallichen Stickſtoffwerke, weil ſie die Kran⸗ 
kenhauskoſten doppelt bezahlen mußten. Während der 
Jeugenvernehmung traten Perſonen auf, die erklärten, von 
D. tatſächlich Geld erhalten zu haben. Weil fie aber ſpäter 
entlaſſen wurden, konnten die Beträge nicht mehr zurück⸗ 
erſtattet werden. Die Angaben des Beklagten wurden zum 
Teil durch vorgelegte Qurktungen beſtätigt. Nach der Ber 
weisaufnahme führte der Staatsanwalt Dr. Malczyk an, 
daß der Angeklagte ſich ſchwerer Verfehlungen ſchuldig ge⸗ 
macht habe, indem er Gelder, die von Arbeitern und Ange⸗ 
ſtellten aufgebracht wurden, ohne Anweiſung der Direktion 
an Beamte ausgezahlt hat. Ferner habe er ſich der Ur⸗ 
kundenfälſchung Iaubig gemacht. Es kann mit Beſtimmt⸗ 
heit angenommen werden, daß er von den unterſchlagenen 
Geldern einen Teil für ſich verwendet hat. Demgegenüber 
erklärte die Verteidigung, das der Angeklagte zunächſt keine 
Abſicht zu Unterſchlagungen gehabt hat. Erſt als ihm die 
Perſonen die Anleihen nicht zurückerſtattet haben, habe er 
aus Furcht vor der Entlaſſung die Manipulationen mit dem 
Hedwigsſtift verübt. Er bat um ein mildes Urteil. Der 
Vertreter der Stickſtoffwerke verlangte eine Entſchädigung 
von 5 000 Zloty. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 
2 Jahren Gefängnis mit jähriger Bewäh⸗ 
rungsfriſt 
unter der Vorausſetzung, daß er den Betrag von 5 000 8125 
in den 5 Jahren an die Stickſtoffwerke zurückzahlt. 
77 TVT 
ihre Mitgliedsbücher nicht bei ſich haben und ob Einladungen 
an Gäſte erſt in der Verſammlung gegeben worden ſind. Aber 
hatte jemand Beine Legitimation, ohne daß er befragt wurde, 
ob er Mitglied iſt, was ſich durch vie ausgelegten Anweſenheits⸗ 
liſten hätte feititelfen laſſen, jo hat ſich die Polizei die Sache 
recht leicht gemacht, indem fie die Verſammlung als eine öfſent⸗ 
liche erklärte. Aber es beweiſt auch unſerem dortigen Vorſtand, 
daß ſtrenger darauf geſehen werden muß, daß alle Mitglieder 
ihre Mitgliedsbücher mit haben, fo konnte es keine Handhabe 
geben, die Verſammlung aufzulöſen. Eine derartige Handha⸗ 
bung des Verſammlungsrechts kann unter beinen Umſtänden ge⸗ 
duldet werden, ſo daß in dieſer Richtung die Parteileitung bei 
den Behörden energiſche Vorſtellungen vornehmen muß. Den 
Michalkowitzer Genoſſen aber geben wir den Rat, die nächste 
Mitgliederverſammlung noch beſſer zu organiſieren und dafür 
zu ſorgen, daß den neueintretenden Mitgliedern die Legitima⸗ 
tionen ſofort ausgeſtellt werden können. Die nächſte Verſamen⸗ 
lung in Michalkowitz findet am Sonnabend, den 11. Februar, 
nachmittags 4 Uhr, im gleichen Lokal ſtatt, zu der wieder Ge⸗ 
noſſe Kowoll u als Referent erſcheint. 

„g- Zuſammenſtoß zwiſchen Straßenbahn und Fuhrwert 
Am letzten Sonnabend früh gegen 8 Uhr kam es auf der 
Chauſſe Siemianowitz—Alfredſchacht zu Einem Zufan:men⸗ 
ſtoß zwiſchen der Straßenbahn und einem Wievatohlen 
Fuhrwerk. Der noch jugendliche Kutſcher des Fuhrwerks 
wollte von einem Feldweg aus die Gleiſe kurz vor der Stra 
ßenbahn überfahren. Obgleich der Motorführer ſofor“ 
ſtark bremſte, fuhr die Deichſel des Wagens in den Border 
teil der Straßenbahn und zertrümmerte eine große Scheibe 
Menſchen und Tiere kamen nicht zu Schaden. 

g- Durch Kohlenoxydgaſe betäubt. Die Schadhaftigleit 
eines Kochel en ie in Siemianowitz beinahe den Tod 
eines Invaliden herbeigeführt. Der Invalide S. hatte 
ſeinem Hauswirt bereits öfters gemeldet, daß der aach el⸗ 
ofen in ſeinem Zimmer ſchadhaft ſei; doch wurde vom Haus⸗ 
beſitzer eine Reparatur abgelehnt. Am vergangenen Don⸗ 
nerstag legte ſich S. nun zu einem Nachmittagsſchläſchen in 
dem Zimmer hin, und als nach einiger Zeit ſeine Frau das 
Zimmer betrat, fand fie ihren Mann bewußtlos vor, Die 
ſofort vorgenommenen Wiederbelebungsverſuche hatten 
glücklicherweiſe Erfolg. Wie feſtgeſtellt wurde iſt S. durch 
Kohlenoxydgaſe, die aus dem ſchadhaften Kachelofen aus⸗ 
ſtrömten, betäubt worden. Der Hauswirt kat daraufhin 
den Ofen ſofort reparieren laſſen. 

Ein guter Griff. Dieſer Tage wurde in dem, aus Kö⸗ 
nigshütte ſtammenden, Joſef Skrzypcok ein mehrfacher Ein: 
brecher überführt, welcher zugab, die in der letzten Zeit in 
Siemianowitz verübten Einbrüche bei Cholewa, Blenhoſ⸗ 
ſtraße, bei Bank, Wandaſtraße, bei Kraus, Beuthenerſtraße 
und bei Stok, Wandeſtraße, wobei er geſchnappt wurde, aus⸗ 
geführt zu haben. Er wurde in das Kattowitzer Gerichts⸗ 
gefängnis überführt. b. 

Alles aus Liebe. Der in Bittkow wohnhafte Slenſak 
verſuchte ſeine Braut, welche von ihm nichts Mehr apiffen | 
wollte, im Hausflur zu erwürgen und dadurch, daß die 
Mutter des Mädchens zur Tür heraustrat, ließ der BE as 
lier von dem Mädchen ab und flüchtete. 

Die Laurahütte gibt bekannt, daß das Pachtgeld für die 
der Verwaltung 1 Feldparzellen bis 1. Februar 
in der Hüttenſtraße zu bezahlen iſt, im anderen Falle die 
Parzellen anderweitig vergeben werden. Es bandelt ſich 
dabei hauptſächlich um abgebaute Arbeiter, die ihr Feld bes 
halten wollen, daß ſie das Pachtgeld pünktlich abfügten. o. 

Das Bier billiger, aber nur einen Tag. In der in ver⸗ 
gangener Woche abgehaltenen Verſammlung der Reſtaura⸗ 
teure von Si iemianowitz und Umgegend wurde der Beſchluß 
gefaßt, den Bierpreis von 50 auf 40 Groſchen pro Sechs⸗ 
zwangigſtel⸗Glas zu ermäßigen. Da die Tichauer Brauerei 
eine Herabsetzung der Engrospreiſe nach ihrer Meinung nicht 
tragen kann, wollten die Reſtaurateure den beſagten Ver⸗ 
lust ſelbſt tragen. Am Sonnabend, den 28. Januar ollte 
nun dieſe Ermäßigung erſtmalig in Kraft treten. Wie wir 
nun zu dieſer Angelegenheit erfahren, haben die Reſtaura⸗ 
teure am geſtrigen Sonntag erneut eine Sitzung abgehalten 
und ihren Beſchluß rückgängig gemacht. Nach ihrer Mei 
nung können ſie die Koſten einer Bierpreisermäßigung nicht 
allein ‘ragen, da die Steuern und ſonſtigen unproduktiven 
Unkoſten dieſes nicht zulaſſen. Es bleibt alſo wieder beim 
alten Bierpreis und diejenigen, welche am Sonnabend von 
dem 40⸗Groſchenbier ausgiebigen Gebrauch machten, zählen 
zu den glücklichsten Menſchen. 0. 


U 
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Von der Keſſelfabrik W. Fitzner. Die Verwaltung die⸗ 
ſes Werkes, bei welcher das Vermögen der Arbeiterſterbe⸗ 
kaſſe dieſer Firma deponiert iſt und welche nicht in der Lage 
iſt, dieſes Geld auszuzahlen, hat darum eine Hypothek von 
20 000 Zloty auf eines ihrer Häuſer zur Deckung überſchrei⸗ 
ben laſſen. o. 


Myslowitz 
Der alte Betrüger Swienty iſt ausgeriſſen. 

Der „Direktor“ der Myslowitzer Baukaſſe, Swienty, iſt 
durch ſeine zahlreichen Betrügereien in ganz Oberſchleſien be⸗ 
rühmt geworden. Kaum, daß Swienty das Kattowitzer Ge⸗ 
fängnis verlaſſen hat, hat er ſchnell eine neue Genoſſenſchaft in 
Sosnowice gegründet und ſuchte Buchhalter und Kaſſierer mit 
Geſchäftsanteilen bis zu 1000 Zloty per Stück. Diesmal hat 
Swienty Pech gehabt, denn die Preſſe kam dahinter und hat 
ihn entlarvt. Die Polizei ging der Sache nach und ſtellte feit, 
daß Swienty Dumme ſucht, um ſich wieder Vorteile auf Koſten 
armer aer e Kopfarbeiter zu verſchaffen. Man nahm den 
Betrüger feſt, te ihn ſpäter auf freien Fuß, weil ſich kein 
Geſchädigter gemeldet hat. Die Geſchädigten wußten eben nicht, 
daß ſie geſchädigt wurden. Erſt durch die Preſſe haben ſie die 
Wahrheit über die Swientygenoſſenſchaft „Gegenſeitigkeit“ er⸗ 
fahren. Da meldete ſich auch ein Buchhalter aus Niwka, ein ge⸗ 
wiſſer Cyganek, der dem Swienty einen Geſchäftsanteil von 
500 Zloty eingezahlt hat. Später haben ſich noch andere ge⸗ 
meldet, die dem Swienty Beträge von 100 bis 500 Zloty ein⸗ 
gezahlt haben. Es wird angenommen, daß die Zahl der Nai⸗ 
ven viel größer iſt und daß ſie ſich erſt ſpäter melden werden. 
Swienty ſtand nach ſeiner Enthaftung unter Polizeiauſſicht. Er 
mußte ſich tagtäglich in Myslowitz auf dem Polizeikommiſſariar 
melden. Das tat auch Swienty und beteuert jedesmal ſeine 
„Unſchuld“. Endlich zeigte ſich Swienty nicht mehr. Die Po⸗ 
lizet ſuchte nach dem Betrüger, aber ſie konnte ihn nicht fin⸗ 
den. Das Neſt war leer. Nach genauen Erkundigungen ſtellte 
die Polizei feſt, daß Swienty den Myslowitzer Staub von ſei⸗ 
nen Pantoffeln abgeſchüttet und ſich nach Danzig begeben hat. 
Dort hält er ſich bei einem Bekannten, einem „Kollegen“, auf. 
Wie lange er dort bleibt, bann ſchlecht angenommen werden, je⸗ 


denfalls ſteht es feſt, daß er eingeſperrt wird, ſobald er ſich 
wieder einmal in Myslowitz zeigen jollte. 0 
Kontrolle zwecks Einkommen der Arbeitsloſen. Von 


leiten des Myslowitzer Magiſtrats wird bekanntgegeben, 
daß laut Verfügung der Wojewodſchaft und des Kreis⸗ 
komitees K. B. 318/12/32., für alle Arbeitloſen eine Kon⸗ 
trolle zwecks Einkommen vorgenommen wird. Diejenigen 
Arbeitsloſen, die weniger als 30 Zloty Einkommen haben, 
müſſen ſich zur Kontrolle einfinden verlieren aber, falls ſie 
bis jetzt noch keinen Anſpruch auf Anterſtützung geltend ge⸗ 
macht haben, ihr Anrecht auf eine neue Unterſtützung. —ek. 
Frecher Wohnungseinbruch. Während einer kurzen Ab⸗ 
weſenheit der u Penfila in Myslowitz, drangen einige 
Diebe mittels Dietrichs in ihre Wohnung ein und ſtahlen 
7 Damenkleider, 2 Herrenmäntel, 2 Smokings und eine 
Menge Mäſche. Der Schaden beläuft ſich auf annähernd 
1500 Zloty. ek. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 
Unerhörte Zuſtände in der Minderheitsſchule von 
Brzeziny. 

An der Minderheitsſchule in Brzeziny herrſchen unhaltbare 
Zustände. Trotzdem in dem Schulgebäude, in dem die Minder⸗ 
heitsklaſſe untergebracht iſt, 20 Klaſſenräume vorhanden find, 
die nach dem Unterricht ſämtlich leer ſtehen, wird die Minder⸗ 
heitsklaſſe als Vereinszimmer von verſchiedenen polniſchen Or⸗ 
ganiſationen und auch zur Abhaltung von Kinovorführungen 
benützt. Der Raum, der nie nach ſolchen Veranſtaltungen ge⸗ 
lüftet wird, wird derart verunreinigt, daß ein Aufenthalt in 
dieſem Raume für die Kinder geſundheitsſchädlich iſt und Diele 
ſich oftmals ſcheuen, ſich auf die ſchmutzigen Bänke zu ſetzen. Der 
Fußboden iſt beſpuckt, Zigarettenſtummel liegen umher, die 
Wände ſind bekratzt und bemalt, die Tinte über die Tiſche ge⸗ 
goſſen, das Türſchloß abgeriſſen, in die Bänke ſind Nägel ge 
ſchlagen u. a. m, Außerdem iſt die Kloſettanlage in einem der⸗ 
artigen Zuſtande, daß ſie von den Kindern unmöglich benützt 
werden kann. Es wäre doch angebracht, wenn ſich die zuſtän⸗ 


digen Stellen persönlich von den, an dieſer Schule herrſchenden, 
Zuständen überzeugen und dafür ſorgen würden, daß außer den 
Schulkindern, eee das Klaſſenzimmer betritt und daß die 
Vereine in einem 

halten. 


en Raume ihre Verſammlungen ab⸗ 


MENSCHEN 
DER TIEFE 


Eine Viſion in der Nacht. 

Spätabends ſchenderte ich durch die Commercial⸗Straße von 
Spitalfield nach Whitechapel und weiter nach Süden, durch die 
Leman⸗Straße nach den Docks. Und im Gehen dachte ich lächelnd 
an die Zeitungen von Eaſt End, die voller Bürgerſtolz prahleriſch 
behaupteten, daß an Eaſt End als Wohnviertel ſowohl für Män⸗ 
ner wie für Frauen nichts auszuſetzen wäre. 

Es iſt faſt unmöglich, auch nur ein Zehntel von dem zu er⸗ 
zählen. was ich ſah; das meiſte läßt ſich überhaupt nicht be⸗ 
ſchreiben. Mit wenigen Worten ausgedrückt: es war ein böſer 
Traum, in dem gleichſam ein wimmelndes Leben auf dem 
Schlamm des Steinpflaſters entſtand, ein Chaos von unſagbaren 
Läßlichteiten ſich bildete, gegen das der ſchreckliche nächtliche 
Handel auf Piccadilly und Strand vollkommen verblaßte. Was 
ich ſah, war eine Menagerie mit zweibeinigen, bekleideten Ge⸗ 
ſchöpfen; ihre Geſtalten glichen denen von Menſchen, cher ſie 
erinnerten doch mehr an Tiere — und das Bild wurde vollkom⸗ 
men dadurch, daß Wächter mit blanten Knöpfen am Rock ſie in 
Schach hielten, wenn ſie zu wild knurrten. ö 

Ich war froh, daß ich die Wächter in der Nähe wußte, denn 
ich trug nicht meine Seemannskleidung und wurde deshalb ein 
Ziel für die Raubluſt der herumſchleichenden Geſchöpfe. Zuwei⸗ 
len, wenn die Wächter nicht in der Nähe waren, betrachteten 
mich die Menſchen, dieſe hungrigen Rinnſteinwölfe, mit leuchten: 
den Augen, ich fühlte Schrecken vor ihren Händen — wie man 
Schrecken vor den Gliedern des Gorillas fühlen kann. Sie 
erinnerten an Gorillas; ihre Körper waren klein, ſchlecht gebaut 
und krumm. Sie hatten keine ſchwellenden Muskeln, keinen 
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Roter Sport 


1. R. K. S. Kattowitz überlegener Turnierfieger — Freie Turner Rei, 


belegt den 2. Platz — Ueberraſchende Niederlage der Janower Sila 


Ueberaus güte Leiſtungen beim Korbballturnier. 

Unſere Leichtathleten, Hand⸗ und Fußballer gaben ſich geſter. 
ein Stelldichein in der Turnhalle der Mittelſchule. Der 1. R. K. 
S. Kattowitz, welcher mit drei Mannſchaften ins Rennen ging, 
konnte mit ſeiner erſten Garnitur einen überlegenen Sieg an 
fi bringen. Stellungsspiel, Täuſchungsvermögen und Wurſtech⸗ 
nik ſind bei allen Leuten gleich gut und dieſe Eigenſchaften, noch 
dazu in ſo ausgefeilter Weiſe, hatte keine von den mitwirkenden 
Mannſchaften aufzuweiſen. Aus dieſem Grunde war der 1. R. K. 
S. ſchon von vornherein hoher Favorit. Eine recht beſchtens⸗ 
werte Rolle ſpielte die zweite Mannſchaft der Kattowitzer Freien 
Turner. welche ſich mit zwei Siegen und einer Niederlage einen 
ehrenvollen zweiten Platz ſicherte. In der Vorrunde hatten die 
Turner Pech, denn die erſte Mannſchaft ſtand gegen den 1. R. K. 
S. auf verlorenem Poſten und die En Garnitur zog das Los 
gegen Jednosc Zalenze 1. Mannſchaft. Auch hier waren die Aus⸗ 
ſichten nicht die beſten und erſt im Nachſpiel konnten die ſym⸗ 
pathiſchen Zalenzer aus dem Rennen geworfen werden. Die 
zweite Mannſchaft des 1. R. K. S. hatte Freilos gezogen, ſo 
blieben als letzte Paarung in der Vorrunde nur noch 1. R. K. 
S. 3 und Jednosc Zalenze 2. Auch hier zog Zalenze den Kür⸗ 
zeren. Folglich blieben noch 1. R. K. S. Kattowitz mit allen 
drei Mannſchaften und Freie Turner Kattowitz mit der zweiten 
Mannſchaft im Vorfinale. Hier hatten die Turner mehr Glück 
als im erſten Spiel, da ſie mit der 3. Mannſchaft des R. K. S. 
Kattowitz zuſammenkamen und dieſe hoch mit 14:4 aus dem Felde 
ſchlugen. Im zweiten Zwiſchenrundenſpiel gab die erſte Mann⸗ 
ſchaft des Kattowitzer R. K. S. ihrer zweiten das Nachſehen. 
Somit ſtand R. K. S. Kattowitz 1 und Freie Turner Kattowitz 2 
im Finale. Die Ueberlegenheit und hohe Spielkultur der R. K. 
Ser geht aus dem Reſultat pon 16:4 hervor. Auch die beiden 
anderen Siege bewegten ſich in dieſer Höhe. 

Zwiſchendurch betätigten ſich die Sportlerinnen in Korb⸗ und 
Netzballſpielen. Leider hatte nur der R. K. S. Jednosc Zalenze 
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Frauenmannſchaften geſtellt, jo daß dieſe Trainingsſpiele unter 
ſich austrugen. Man ſieht alſo, daß auch bei meterhohem Schnee 
und ſonſtigen Witterungsumbildungen die Knochen unſerer 
Aktiven Betätigung finden. Wir danken dem 1. R. K. S. für das 
Arrangement dieſes Turniers. 


N. K. S. Wilhelminehütte — N. K. S. Sila Janow 1:0 (1:0). 
Eine vollkommen unerwartete Niederlage erlitten die 
Janower Fußballer, die als Gaſt bei N. K. Wilhelmine 
weilten. Nach ſchönem Spiel ſiegten die Gastgeber knapp. Der 
einzige Treffer fiel bereits in der erſten Spielhälfte. Leider 
waren die Platzverhältniſſe nicht die beſten, ſo daß beide Mann⸗ 
ſchaften an der vollen Entfaltung ihres Könnens gehindert 
waren. 3 
Auch die Janower Reſerve mußte ſich vor den eifrigen 
Wilhelminehüttern beugen und geſchlagen den Heimweg antreten. 
Nachdem die Gäſte in der erſten Halbzeit 1:0 in Führung gehen 
konnten, glichen die Einheimiſchen nicht nur aus ſondern erziel⸗ 
ten auch noch den Siegestreffer. g 


Freier Sportverein Siemianowitz. 
Der, an der letzten Verſammlung gewählte proviſoriſche Vor⸗ 
ſtand beruft für den 2. Februar (Feiertag), vormittags 10 Uhr, 
eine außergewöhnliche Generalverſammlung ein, 
zu welcher hiermit alle Mieglieder eingeladen werden. Die Ver⸗ 
ſammlung findet im Metallarbeiterbüro (Lokal Kozdon) ſtatt. 
Ein Vertreter des Arbeiterturn⸗ und Sportbundes erſcheint als 
Referent. 3 
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Freie Turner Kattowitz. . 5 

Auch die Kattowitzer Turner halten ihre Jahreshauptver⸗ 

ſammlung ab, welche für Sonntag, den 5. Februar, nachmittags 

6 Uhr, im Saale des Zentralhotel anberaumt iſt. Vollzähliges 

Erſcheinen der Mitgliedſchaft iſt Ehrenſache, da äußerſt wichtige 
Punkte in der Tagesordnung enthalten find! 
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An unsere geschätzten Abonnenten! 


Wir bitten, den Abonnementsbetrag an unsere Aus- 
träger nur gegen Aushändigung einer vorgedruckten 
Firmen-Bezugsbescheinigung zu entrichten. Beträge 
die ohne Quittungen an unsere Austräger gezahlt 
werden, erkennen wir nicht an. 


Geschäftsstelle des „Volkswille“ 


Bismarckhütte. (Streiktage als Bummelſchichten!) 
Ende vergangenen Jahres iſt die Belegſchaft der Rütgerswerke 
in Bismarckhütte, wegen Lohndifferenzen mit der Verwaltung 
in einen Streit getreten, welcher 4 Tage dauerte. Nachdem am 
Ende des Jahres 1932, bereits die Kohle für die Streitſchichten 
in Abzug gebracht wurde, geht man in dieſem Jahre an ben Ab⸗ 
zug des Urlaubs heran. Die Belegſchaft hatte von dieſem Vor⸗ 
haben keine Ahnung, wenn nicht dieſer Tage ein Arbeiter ſeinen 
Tarifurlaub beantragt und der Meiſter ihm Beſcheid gegeben 
hätte, er könnte nur 3 Tage bekommen, da 4 Tage als Bummel⸗ 
ſchichten für den Streik verrechnet werden. Wo bleibt wieder⸗ 
mal die Einhaltung des Tarifvertrages, welcher beſagt, die Ver- 
waltung iſt verpflichtet, die Bummelſchichten am Ende jeden 
Monats durch Aushang bekanntzugeben? Wahrſcheinlich vertritt 
die Direktion der Rütgerswerke den Standpunkt, zur Einhaltung 
des Tarifvertrages ſind nur die Arbeitnehmer verpflichtet, 
während die Verwaltungen machen können, was ſie wollen. Einen 
großen Teil der Schuld trägt der Betriebsrat, welcher es ver⸗ 
äumt hat, die Belegſchaft von dieſer Maßnahme der Direktion zu 
unterrichten, trotzdem er davon Kenntnis beſaß. Die Angelegen⸗ 
heit der Bummelſchichten iſt nämlich, bei einer Verhandlung bei 
der Generaldirektion in Kattowitz, mit dem Betriebsrat und dem 
Herrn Baidur, behandelt worden. Anſtatt der Belegſchaft das 
Ergebnis der Verhandlung bekanntzugeben, ſchwieg der Be- 
triebsrat, bis die Arbeiter es durch den Meiſter erfuhren. Die 
Belegſchaft hat bei der, im vergangenen Jahre ſtattgefundenen 
Betriebsratwahl zu 90 Prozent das Vertrauen der Federacja 
gegeben und muß die Konſequenzen ziehen. 2. 


Ueberfluß an Kraft, keine breiten Schultern; ſie waren 


Natur ſtiefmütterlich behandelt und erinnerten in ihrer Geſtalt Ir 
an die Höhlenbewohner entſchwundener Zeiten. Aber es war doch leine zwei Pence mehr mit ihrer 


Stärte in den mageren Gliedern, die wilde, urſprüngliche Kraft, 
zu greifen und feſtzuhalten, zu töten und zu zerreißen. Wenn 
ſie auf ihre menſchliche Beute losſpringen, iſt es nicht ungewöhn⸗ 
lich, daß ſie den Nacken ihres Opfers hintenüber biegen, um ihm 
das Rückgrat zu brechen. Sie kennen weder Gewiſſen noch Ge⸗ 
fühle, und wenn die Gelegenheit ſich bietet, töten ſie für einen 
halben Sovereign. Es iſt eine ganz neue Raſſe, eine Horde von 
City⸗Ungeheuern. Die Straßen und Häuſer, die Gafjen und Höfe 
ſind ihr Jagdgebiet — wie Berg und Tal der Aufenthalt der 
natürlichen wilden Tiere ſind, ſo ſind Straßen und Häuſer ihr 
Tummelplatz. Eaſt End iſt ihre Dſchungel, und ſie leben und 
jagen in der Dſchungel. 

Die guten, ſanften Menſchen aus den goldenen Theatern und 
Wunderpaläſten von Weit End ſehen dieſe Geſchöpfe gar nicht — 
ſie laſſen ſich nichts von deren Exiſtenz träumen. Aber ſie leben 
doch, ihre Dſchungel wimmelt ſogar von ihnen. Und wehe Eng⸗ 
land an dem Tage, da es ſeine letzten Laufgräben verteidigt und 
olle waffenfähigen Männer an der Front hat! An dem Tage 
werden dieſe Geſchöpfe aus ihren Höhlen kriechen, und dann wer⸗ 
den die guten Leute in Weſt End ſie ſehen — ungefähr ſo, wie 
die gute, ſanfte franzöſiſche geborene Ariſtokratie ſie ſah und ſich 
fragte: Wo kommen ſie her? Sind das Menſchen? 

Dieſe Geſchöpfe warten jedoch nicht die einzigen wilden Tiere 
in der Manegerie. Man ſah ſie nur hin und wieder in den 
jinjteren Caſſen lauern und wie graue Schatten an den Mauern 
entlang ſchleichen; die Frauen aber, aus deren verderbtem Schoß 
ſie geboren waren, ſah man überall Sie jammerten aufdringlich 
und bettelten mit weinerlichen Stimmen um Pennys. Sie tran⸗ 
ken in jeder Spelunke, ſchmutzig, ungelämmt, rotäugig und lär⸗ 
mend, plappernd und ſchwatzend, ſie gaben Gemeinheiten und 
Verderbtheiten von ſich und lagen bei ihren Ausſchweifungen auf 
Bänken und Tiſchen, unſagbar abſtoßend, ſchauerlich anzuſehen. 

Auch andere merkwürdige Weſen mit verzerrten Zügen und 
verzerrten Formen, reine Mißgeburten, umdrängten mich von 
allen Seiten — unbeſchreibliche Tupen von Häßlichkeit, Wracks 


von der] der menſchlichen Geſellſchaft, wandelnde Leichen, lebende 


Eodullahütte. ( Während des Hochamts be⸗ 
ſtohlen.) In der Pfarrkirche in Godullahütte wurde einer 
gewiſſen Agnes Muſialik aus Godulla während des Hoch⸗ 
amts ein Damentäſchchen mit 20 Zloty, ſowie die Legitima⸗ 
tionskarte geſtohlen. Dem Spitzbuben gelang es zu ent⸗ 
kommen. . 
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Ble5 und Umgebung 
Aus der Budgetberatung in Nilcini. 

Am Sonnabend, den 28. Januar, tagte die Nikolzier Bud⸗ 
getkommiſſion über ein Nachtragsbudget für das Jahr 1999-33. 
Für den Bau der Waſſerleitunz auf der Rybnicka ins Saleſieger⸗ 
kloſter, wurden noch 18 000 Zloty beſchloſſen. Von dieſer Semme⸗ 
entfallen auf die Stadtlaſſe 7200 Zloty, wozu nech 2009 Zlotyß 
zu je 500 Zloty, von 4 Intereſfenten, kommen ſollen, wihrend 
der Reſt vom Reſervefonds der Waſſerlcitung gedeckt werde 
ſoll. Zum ſtädtiſchen Schlachthausbetricb, der in letzter Zeit 
mit einem Koftenaufwand von 175000 Zloty modern aug 
baut wurde, it, zu ſeinem Budget von 52000 Zloty, noch in 
Zuſchlag von 70 000 Zloty feſtgelezt worden, fo daß derfelbe um 
122000 Zloty präliminiert wurde. Im Admin'ſtratiensbusget, 


welches im Jahre 1932-33 mit 592 000 Zloty veranſchlagt wurde, 


mußten folgende Nachtragspeſitionen eingeſetzt werden: Für 
ſoziale Fürſorge 3000 Ztoty, für Schuldentilgung in 3 Fällen 
58 000 Zloty, für Straßenbau 23 217 Zloty und noch 2459 Jloly 
aus dem außerordentlichen Budget. 

Für die ſtädtiſchen Betriebe fit das ordentliche Budzet für 
das Jahr 1933-34 auf 159.000. Zloty veranſchlagt worden und 
zwar: Für Waſſerleitung 52 000 Zloty, für die Casanſtalt 55.00 
Zloty und für das Schlachthaus 52 000 Zloty. Das allgemeine 
Adminiſtrationsbudget it. mit 542000 Zloty, im Verhältniss 
zum vorigen Jahre, um 8 Prozent und zam Jahre 1930⸗31 um 
35 Prozent gekürzt worden. Eine größere Beſchränkung war nicht 
möglich, da die meiſten Ausgaben durch Satzungen geregelt ſind. 
Ini alleräußerſten Falle lönnte man bei den Perſonglgusgaben 
eine Summe von 1500 bis 4500 Zloty erzielen, wo die Baamten 
und Funktionäre 3—8 Prozent Beiträge für die Penſionsbaſſe 
an Abzügen leiſten könnten. Da aber dieſe Einrichtung in an⸗ 
deren Gemeinden nicht eingeführt iſt, wollte man nicht gerade 
in Nikolai einen Ausnahmefall ſchaffen. Die weiteren Vera⸗ 
tungen erfolgen in den nächſten Tagen. vero. 


Tote 
Frauen, von Krankheit und Trinken ſo heruntergebracht, daß ſie 
N Schamleſigkeit verdienen 
konnten — und Männer in phantaſtiſchen Lumpen, von Miß⸗ 
geſchick gebrochen, jo daß fie kaum noch Menſchen glichen, mit 
ewig ſchmerzverzerrten Geſichtern und einem blöden Ausdruc.“ 
Wie Affen hüpfend, näherten ſie ſich mit jedem Schritt, den ſie 
gingen, und mit jedem Atemzug, den ſie taten, dem Tode. And 
junge Mädchen von achtzehn bis zwanzig Jahren waren da mit 
wohlgeformten Körpern und Geſichtern, die weder gefurcht noch 
aufgedunſen waren; fie hatten die Tiefe des Abgrunds in einem 
einzigen ſchnellen Sturz erreicht. 8 

Die Antauglichen und Ueberflüſſigen! Alle, die leinen Platz 
auf dem Arbeitsmarkt finden. Es gibt keinen Zweig der Indu⸗ 
ſtrie, der mangels Arbeitskraft an den Bettelſtab gebracht wird. 
Die Dockarbeiter drängen ſich an den Eingängen und wandern 
fluchend fort, wenn der Vorarbeiter ſie nicht aufruft; Maſchiniſten 
bezahlen wöchentlich ſechs Schilling, wenn ſie Arbeit haben, am 
ihre Kameraden, die nichts zu tun haben; 514 000 Textilarbeiter 
widerſetzen ſich einer Reſelution, daß Kinder unter fünfzehn 
Jahren nicht arbeiten dürfen; ein Ueberfluß von Frauen rackert⸗ 
ſich in Blutſauger⸗Geſchäften vierzehn Stunden täglich für zehn 
Denoe die Woche ab. Alfred Freeman verſucht ſich in einer 
Klgake zu ertränten, weil er ſeine Arbeit verloren hat. Ellen; 
Hugh Hunt zieht den Regent⸗Kanal dem Arbeitshaus von Isling⸗ 
ton vor. Frant Caville ſchneidet Frau und Kindern den Hals ab, 
da er keine Arbeit finden kann und fie Lunger und Not leiden. 
Die Untauglichen und die Ueberflüſſigen! Die Elenden, die Ver⸗ 
achteten und Vergeſſenen — die auf der Schlachtbank der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft ſterben. Die Nachtommenſchaft der Proſtitu⸗ 
tion — der Praoſtftution von Männern, Frauen und Kindern, 
der Ptoſtitution des Fleiſches und des Blutes, des Herzens und 
des Geiſtes; kurz — der Proſtitution der Arbeit! 
x ‚Wenn dieſer Zuſtand das Beſte iſt, was die Ziviliſotion uns 
ſchaffen kann, ſo laßt uns lieber heulende, nackte Tiere ſein. Lieber 
einem Volke des Arwaldes oder der Wüſte angehören, lieber in 
Höhlen leben oder ohne dauerndes Heim wandern, als das Volk 
der Maſchinen und des Abgrunds fein! f 
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Bielitz, 


Bielitz und umgebung 


Mahnung an den Unentſchloſſenen. 
Von Hans Honheiſer. 
Du möchteſt nicht träumen? Möchteſt dich 


vertrag in der Te 


Möchtet kan unt ant den enen 2 | | 

Abchkeſt ſtar In und ſtatt don gebratenen „ aut Beſchluß der letzten Sitzung des Hauptvorſtandes | Schaffung eines Sammelvertrages einſetzen muß, der alle 

Si 98 5 Tauben zu (armer des Textilarbeiterverbandes in Lodz wurden an alle Ver- | Zweige der Textilinduſtrie ganz Ag ume muß. 
e dreckige lehre 45 unterſt zu oberſt bände der Textilinduſtriellen in Lodz, Bielitz und Bialyſtok Die hieſige Tertilarbeiterihaft wird ſich auch ernſtlich 
; Der ren? 5 5 Schreiben ge tet, zwecks Abſchließung eines Sammelver⸗ aufraffen müſſen und ſich der K ſſengewerkſchaft anſchließen. 
Du möchteſt nicht im Dämmer in trä 2 Po die ganze Textilinduſtrie umfaſſen joll. Dieſer Durch die Splitterparteien der Federacja und der Zajonczek⸗ 
| i Ruhe fi unver "It ‚Tröger Vertrag ſoll auf der Grundlage des im Jahre 1928 abge Partei iſt die Einheitsfront der Textilarbeiterſchaft ge⸗ 
; Möchtet di ae BO RE ſchloſſenen Vertrages neu abgeſchloſſen werden. Es iſt dies bench Dieſem Umſtand ift es auch zuzuſchreiben, daß 
ͤgkeſt die mme Teden und in die Welt Ter naue WUufforderung des Klaſſenverbander an die die Unternehmer in Arbelts, und Lohnfrageſ mit den Ar⸗ 

* Mösteft den Himmel enthernen? Möge Die ele ne ee der Arden der teen Teichies Spier haben En 

el er en? ie erſte Auffor erfo eich bei der digung des ; a aun; f 3 
der Erde nützen? Vertrages durch die adufkrzellen. Wie bekannt, herrſcht in daß e ee Dreh ee 3 | ne 
ſämtlichen Textil⸗Induſtriezentren wie im Lodzer, Bielitz⸗ „ r Federacja ſein wer: 


Aber du träumſt doch in müd = fu: 55 
ſchläf'riger Ruh. ee 
traumdunklen Hindöſen höre das 


Bialaer und Bialpſtoker Kreiſe der vertragsloſe Zuſtand. 
Dieſen Zuſtand haben die Textilinduſtriellen weidlich aus: 


In deinem enüßt indem die Arbeits⸗ und Lohnverhältniſſe ſtändig ver: 


* „ das Mahnen: tert wurden. In der Textilinduſtrie herrſcht auf dem 
Beſrei dich aus deinen Träumen! Sitz Bebiete der Loynpolfftt en unbeſchreiliches Chaos und voll 
nicht im Dunkeln! Schlag zu! ſtändige ee 


23 . g Der Tertilarbeiterverband ſteht auf dem Standpunkt, 
Wenn du erſt einmal des Auges Blitzen, die N exti iterſ um die 
Sr Kt Be Ka once daß der Kampf der geſamten Textilarbeiterſchaft 

un wirſt du, Kranker, zur Helle des Woggon gebracht werden. Man möchte es gar nicht glauben. 
wie leichtſinnig manche Menſchen ihr Leben aufs Spiel ſetzen. 
Schließlich ſollte aber auch die Bahnhofsverwaltung darauf 
achten und Vorſorge treffen, daß es gar nicht möglich ſein kann, 
einem fahrenden Zuge nachzulaufen 


Tages geſunden! 


Die Sanacja will die Geheimniſſe der hohen 


Direktorengehälter nicht verraten. Wie behandle ich Erfrierungen? g 
Am 27. d. Mts, fand in Warſchau eine Sitzung der Bei ſo plötzlich eintretender Kälte, wie wir ſie in dieſem 
Seimkommiſſion für Industrie und Handel ſtatt, bei welcher Jahre zu verzeichnen haben, erſcheint ein Hinweis auf eine 
der Antrag des nationalen Klubs zwecks Ausübung des Zwischen Behandlung von Erfrierungen erwünſcht. 
Zwanges auf die Aktiengeſellſchaften, daß fie alljährlich die wiſchen Erfrieren und Verbrennen der Haut beſteht in⸗ 
he t Bezüge der Vorſtands⸗ und Auf ichtsratsmitglieder | jofern eine gewiſſe Aehnlichkeit, als in beiden Fällen die 
ſowie der Reviſionskommiſſion bekanntgeben, verhandelt Gefäßwände und auch die ewebszellen verletzt werden, ſo 
wurde. er Antrag ruhte durch 14 Monate in den Akten daß in ſchweren Fällen die Zellen abſterben. Bei derarti⸗ 


des Referates eines 


Federaliſten die ihnen gebührende Antwort! 


| Ä 9 aufſpringen. 


er 
die F eine ſtarke Schutzmauer für die 


Laufen noch den Waggon, ſpringt auf und ſinkt 


die Frau iſt ſicherlich unter die Näder des letzten Waggons ge⸗ 


zum ſtehen gebracht. Die Frau konnte mit heiler Haut in 


55 


und erſt jetzt wurde er zur Beratung gezogen. Auf Grund 
f B.⸗B.⸗Abgeordneten wurde der Antrag 
mit Stimmenmehrheit abgelehnt. — So ſchaut die Lügen⸗ 
olitik der Sana ren aus. Im Schleſiſchen Sejm gebärden 

recht radikal, in Warſchau verteidigen fie wieder die 


gr Beſchädigungen zeigt ſich eine bläulich⸗rote Färbung der 
zaut, und wer an Händen, Füßen, an Ohren oder Naſe 
einmal Froſt gehabt hat, der weiß, daß bei Temperaturen, 
die immer noch über Null liegen, ſich alljährlich die Froſt⸗ 
ſtellen wieder bemerkbar machen. Jeder Druck durch feſte 


lien der Direktoren. In eſien hetzen fie n die Handſchuhe oder enges Schuhwerk iſt dann ſorgfältig zu 
Direktoren ä als die Kommuniſten, in alſchan öltden vermeiden, da ſonſt die Froftfeiten leicht aufplagen und 


roße Beſchwerden hervorrufen. Ein ſicheres Mittel, das 
Wetad teen von Froſtbeulen zu verhindern, gibt es 
kaum. Immerhin hat man gute Erfolge gu verzeihnen, 
wenn man während des ganzen Jahres die durch Froſt ge⸗ 
ſchädigten Stellen badet. Als Zuſätze zu den heißen Bädern 
verwendet man Eichenrinde, Leim, Soda, Alaun oder Kleie. 
Man bezweckt dadurch, die ſchlecht ernährten Geſäßwände 
ſtärker durchbluten zu . ſo wieder in den nor⸗ 
malen nd zu bringen. Um die vie lüſſigt bee 
ausgetreten ift und die Haut teigig gemacht hat, zu . 
tigen, reibt man die . mit Jodglyzerin ein; auch 
Tanninſalben und Jodbleiſalben helfen gut. Bei dieſen 
Mitteln iſt die Wirkung auf die verſchiedenen Patienten, 
wie Häufig, ganz verſchieden. Es empfiehlt ſich daher, das 
Mittel durch Verſuche ausfindig zu machen, das dem Be⸗ 
troffenen am beſten zu helfen ſcheint. Um ſich vor Froſt zu 
ſchützen, wenn man der Kälte ſehr ausgeſetzt iſt, benutzt man 
zur Vorbeugung am beſten Leimglyzerinſalbe. x 
Bei Erfrierungen zweiten Grades muß man willen, 
was man ſofort im Moment der Feſtſtellung zu tun hat, 
denn dabei iſt immer ärztliche Behandlung erforderlich, ſchon 
um zu vermeiden, daß häßliche Narben entſtehen. Außer⸗ 
dem müſſen die Verbände hygieniſch einwandfrei ſein, da⸗ 
mit Infektionen vermieden werden. Die beſten Erfahrun⸗ 
5 bei der 5 von Erfrierungen und Erfrorenen 


Direktoren. — Arbeiter! Gebet dieſen lügneriſchen Sanacja⸗ 
aliſten Laßt euch fer⸗ 
ner von dieſem Sanacjaſchwindel nicht mehr betören! 


Einem gräßlichen Unglück knapp entronnen. Am Samstag, 
den 28. Januar d. Is., bot ſich den Fahrgäſten des Safbuſcher 
Zuges am Dziedzicer Bahnhof gegen 1 Uhr mittags ein furcht⸗ 
bares Schauspiel. Der Kralauer Pe zug verläßt turz por 
1 Uhr mittags den Dziedzicer Bahnhof. und wie das ben 
eben oftmals der Fall ift, man kommt einige Sekunden zu ſpät, 
der Zug fährt bereits, man meint aber unbedingt mitfahren zu 
mitſſen, man läuft, ſpringt auf und glaubt, jetzt hab ich mei⸗ 
nen Willen erreicht. Oftmals gelingt das Aufſpringen, viele 
haben aber dabei ſchon ihr Leben eingebßt. In ſo einer brenz⸗ 
lichen Situation ſchwebte em Samstag nun eine Frau am 
Dziedzicer Bahnhof. Der Krakauer Perſonenzug fährt bereits 
und hat als letzten Wagen einen Sonderwagen angeſchloſſen, in 
welchem ſich keine Fahrgäſte befinden und verſchloſſen iſt. Die 
Frau kommt gelaufen und muß folglich auf den vorletzten 
Mit der linken Hand hält die Betref- 
ende noch einige Pakete umſchlungen, fie erreicht durch flottes 
im nächſten 
Moment auf dem Tritſhrett nach rückwärts zuſammen. Mit einem 
Aufſchrei lauſen nun die meiſten Fahrgäſte des Sajbuſcher Zu⸗ 
ges in die Abteile zurück, etwas grüßliches dürfte paſſiert fein, 


— 


ben naturgemäß die Sportärzte im Gebirge. R. Campell 
Pontreſina), der mit großem Erfolge Sportler und Land: 
evölkerung behandelte, weiſt auf die große Bedeutung hin, 
die der erſten 195 der Wiederbelebung zukommt. Von ihr 


taten. Die Frau muß aber geiſtesgegenwärtig geweſen ſein. 
hängt der ganze Verlauf der Heilung ab. Das im Volke 


Sie hielt ſich an der Stange ſeſt und schwebte fo mit dem Kör⸗ b 
per nach rückwärts in der Luft. Inzwiſchen wurde der Zug bekannte Mittel, die erfrorenen oder auch nur die geſchã⸗ 
den | digten Glieder mit Schnee einzureiben, iſt ſehr zweckmäßig, 


2 


Ford legt ſeine amerikaniſche Fabriten ſtill 
An der Grenze der rieſigen Fordſchen Fabrik in Detroit, — Im Kreis Lenry Ford, der Erfinder des Produktions⸗Prozeſſes „am 
laufenden Band“, der jetzt auch in den Strudel der Kriſe gerſſſen zu fein ſcheint. Nicht weniger als 100 6000 Arbeiter werden durch 
die Stillegung der Fabriten arbeitsles. Die Meldung wird angezweifelt, daß die Stillegung nur infolge Nichtlieferung 

von Materialien durch eine Fabrit, in der geſtreikt wird, 

worden nachdem weſendliche 


Serabſetzungen der Löhne erfolgten. 


Biala und umgegend 


Bor dem Kampf um einen Sammel- 
xtilinduſtrie Polens 


erfolgen mußte. Ein Teil der Betriebe ift wieder in Vetrieb geſetzt 


— 


den, ſie auch Arbeitsgelegenheit bekommen können. Tat⸗ 
ſächlich bemüht ſich auch der Sekretär der Sanacja durch 
Terror, es durchzuſetzen, daß freiwerdende Arbeitsſtellen mit 
feinen Mitgliedern beſetzt werden. Dieſe Leute bieten ſich 
dem Unternehmer für jeden Schu an und ſo iſt es 
dann kein Wunder, wenn die Arbeits⸗ und Lohnverhältniſſe 
jo elend find. Textilarbeiter ſchließt die Reihen! 


denn die erfrorenen Körperteile dürfen nur ganz allmählich 
erwärmt werden. Allerdings muß es ſich um trockenen 
Schnee handeln, da wäſſriger Schnee die Wärme der Haut⸗ 
oberfläche durch die Verdunſtung noch herabsetzt. Man ſoll 
auch ee etwa erſt den Patienten in eine Behauſung brin⸗ 
gen, jondern an Ort und Stelle, je eher, je beſſer die Be⸗ 
handlung beginen. Die kalte Außentemperatur ſchadet 
nichts. Jeder Zeitverluſt kann aber aus einer Erfrierung 
zweiten Grades eine dritten Grades machen. 

Damit nchſer Schnee an der Haut nicht zu Eisſtückchen, 
wenn auch noch ſo kleinen, gefrieren kann, vermeide man es, 
mit der ungeſchützten Hand die Glieder zu reiben. Man 
ziehe Handſchuhe an, ſelbſtverſtändlich trockene, oder reibe 
mit einem wollenen Tuch . aber nicht zu grob, 
weil ſonſt die Gefahr beſteht, daß die erfrorenen Teile ver⸗ 
letzt, vielleicht ſogar gebrochen werden. Im Anſchluß an 
die Reibeprozedur macht man Beuge⸗, Streck⸗ und andere 
Bewegungen, indem man einen Kreis beſchreibt. Xit der 
Patient in einer Wohnung angelangt, ſo läßt man ihn in 
einem leicht warmen Raum, bringe ihn aber niemals in 
eine geheizte warme Stube. Die Erwärmung darf nur ganz 
allmählich vor ſich gehen. Die erfrorenen Glieder werden 
in kaltes Waller geſteckt (8 bis 16 Grad) und man verfucht, 
den Patienten dazu zu bringen, die Glieder zu bewegen, 
die auch herzwärts maſſtiert werden dürfen. Wärmende Ge- 
tränke, etwas Warmes 3 ejien und auch Wärmeflaſche heben 
das Befinden. Inzwiſchen wird ja meiſt auch der hinzu⸗ 
3 Arzt zur Stelle 1 weitere Anweisungen 
bt. N d en 
Bleiben, "eventuell nötige Verband erwähnt, er 

der ion - Wunde p 5 edroht ſon⸗ 
kann, en 


„Geregelt durch Verlobung“. 

Ein elegantes Verfahren, ſeine Schulden zu begleichen, 
hat kürzlich ein Pariſer Junggeſelle entdeckt. Er war von 
einer unverheirateten Dame vor den Friedensrichter ſeines 
Stadtbezirkes 8 worden, da er trotz mehrfacher Mah⸗ 
nungen eine alte Schuld noch nicht zurückgezahlt hatte. Der 
Richter ſuchte die Angelegenheit durch einen Vergleich gütlich 
zu regeln. Der Angeklagte dachte lange nach und muſterte 
dabei ſeine Gläubigerin vom Kopf bis zu den Füßen. Die 
Muſterung muß günſtig ausgefallen ſein, denn plötzlich er⸗ 
klärte der Beſchuldigte heiteren Geſichts: „Ich erkenne die 
Schuldforderung an; aber ich ſehe gleichzeitig, daß die Klä⸗ 
re eine reizende junge Dame iſt. Wenn jie frei von ehe⸗ 
ichen Banden oder Verſprechen iſt, bin ich bereit, ſie gegen 
die Streichung meiner Schuld zu heiraten.“ Auf die Frage 
des Richters, wie ſie über dieſen Vorſchlag denke, antwortete 
die Klägerin: „Einen derartigen Ve leich kann man nicht 
ablehnen. Der Antragſteller ſcheint mir ein ernſthafter und 
tüchtiger Menſch zu ſein. Ich ſtimme alſo dem Vergleich zu.“ 
Nachdem der Richter den beiden Parteien die Adreſſe des 
nächſten Standesamtes mitgeteilt und fie zu ihrer Verlobung 
beglückwünſcht hatte, trug er ſchmunzelnd in die Akten des 
Streitfalles den Vermerk ein: „Geregelt durch Verlobung“ 


„Wo die Pflicht ruft! 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens, Bezirk Bielitz. 
Donnerstag, den 2. Februar, findet punkt 10 Uhr vor⸗ 

mittags, in der Redaktion der Voile eine l f 

Bezirks ⸗Vorſtandsſitzun 

mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Protokollverleſung, 2. 

Dede neee 3. Preſſeangelegenheiten, 4. Allfälliges. 
Sämtliche Bezirksvorſtandsmitglieder werden erjuht, 

vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. Die Bezirksexekutine. 


— — äͤ—ũ 

T. B. die „Naturfreunde“ Bielsko. Mittwoch, den 1. 
Februar 1933 findet in der RNeſtauration „Tivoli“ um 
7 Uhr abends, eine wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt, wozu 
um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen erfucht wird. 
Der Obmann. 

A.⸗G.⸗V. Eintracht“ Nikelsdorf. (Generalverſammlung. 
Donnerstag, den 2. Februar Mali Lichtmeß), findet 5 
9 Uhr vormittags bei Hie Genſer, die diesjährige General⸗ 
verſammlung ſtatt. Alle ausübenden ſowie unterſtützenden 
Mitglieder werden eingeladen und erſucht, pünktlich zu er⸗ 
ſcheinen. i Der Obmann. 


Ä 
Spezialhandlung oester Strick- und Wirkwaren 


Bieisko, Zamkowa 2, 


Kinderstrümpfe schwarz Nr. 1 u. 2 wegen 
zu grossem Lager 50 gr pro Paar. 


Nordhälfte: 1, Widder 
larstern, 10. Grosser Bär, 11. 
Regulus, D=Denebola, 3. 8 


B=Beteigeuze, R=Rigel, 2. Fuhrmann, Kapella, 


Die Sternkarte ift für den 1. Februar um 10 Uhr abends, 
15. Februar um 9 Uhr abends für Berlin, alſo für eine Polhöhe 
von 52% Grad berechnet. 

Der kommende Monat bringt eine ganze Reihe von Him⸗ 
melserſcheinungen, die unser Intereſſe verdienen, von denen in 
erſter Linie die abendliche Begegnung des ſonnennächſten Plane⸗ 
ten Merkur mit dem Monde erwähnenswert iſt. Wir alle, die 
wir zu den Freunden des geſtirnten Himmels gehören, wiſſen, 
wie ſchwer es ift, den nicht übermäßig hellen Merkur aus den 
Sternen ſeiner Umgebung herauszufinden. Wir begrüßen es 
daher beſonders, daß uns durch die unmittelbare Nähe des 


Mondes am 25. Februar Gelegenheit gegeben ilt, den Planeten 


ganz beſtimmt zu identifizieren. 
Einige Tage vorher, nämlich am 11. und 12., läuft der Mond 


dicht an den Planeten Mars und Jupiter vorbei, nachdem er | über uns leuchtet in hellgelber Farbe die Kapella im Fuhr⸗ f 
noch von Radetzky beſucht. Er ſtarb ja erſt 1858, zweiund⸗ 


Der Sternenhimmel 
im Februar 


2. Andromeda, 3. Perseus, 4. Kassiopeia, 5. Kepheus, 6. Schwan, D=Deneb, 
Jagdhunde, er Haar: Berenice 13, 
. einer 


Bootes, A=Arktur, 14, Jungfrau, — 
Hund, P=Prokyon, 5 illinge, P—Pollu 
10, Stier, A=Aldebar 
mond: 10. Februar. Planeten: Mars Jupiter. 
am 10. den Regulus im Großen Löwen überholt hat. Es ftört 
bei der Beobachtung allerdings ſeine Helligkeit, denn am 10. 
Februar iſt Vollmond. Das erſte Mondviertel fällt auf den 
J., das letzte Viertel auf den 17. und der Neumond auf den 
24. An dieſem Tage findet eine ringförmige Sonnenfinſternis 
ſtatt, die in unſeren Gegenden aber nicht geſehen werden kann. 

Der Sternenhimmel bietet uns, beſonders an den mond⸗ 
ſcheinloſen Abenden, eine Fülle von Beobachtungsobjekten. Wir 
ſehen deutlich das mattleuchtende Band der Milchstraße, die ſich 
von Süden fait über den ganzen Himmel nach Nordweſten 
ſchlängelt, wir finden an Hand unſerer Sternkarte den Orion 
mit ſeinen hellen Sternen Beteigeuze und Rigel und dem be⸗ 
| lannten Nebel. Darüber ſteht der Stier mit dem rötlichen Alde⸗ 
| bavan, mit den Sternenhaufen der Hyaden und Plejaden, und 


Eine Radetzkly⸗ Reportage 


Vor fünfundſiebzig Jahren, am 18. Jänner 1858, 
wurde Radetzky im Schloß Wetzdorf beigeſetzt; er war am 

5 5. en Rn 8 8 Joſef⸗ Bah 

inter orf⸗Hippersdorf ſteigt die Franz⸗Joſef⸗ n 
von der Donauebene durch das Damen 5 
gebiet gegen das * empor. In den Kurven hän⸗ 
gen wir ſchief nach rechts wie ein Slugzeug, und zur Rechten 
hebt ſich der beſchneite Hang, wie e ißende Tragfläche 
mit uns ſchwebend, zum nahen Himmel. 

Plötzlich ſieht man auf einen ummauerten Schloßpark 
hinab. Man ſieht das ſchwarze Aeſtewirrwarr der kahlen 
Bäume von oben, und darunter ſtehen, im Schneefall. Sol⸗ 
daten habtacht. Soldaten, die das Gewehr präjentieren, 

Ie Gleich darauf hält der uch in Glaubendorf⸗Wetzdorf. 
Ich ſteige aus und frage einen Mann von der Bahn! 

„Was ſind denn das für Soldaten da draußen?“ 

„Soldaten?“ 

„Im Schloßpark!“ : 
Ah fo, im Schloßpart!“ Der Mann lacht. „Das ſind 
ja feine wirklichen! Wiſſen S', die find aus Eiſen. Das 
ſind die Radetzky⸗Grenadiere. I Klein⸗Wetzdorfer Schloß 
hat der Radetzky gewohnt. dort auf dem Heldenberg 
iſt er begraben.“ 5 j ; 

* 


Den abſchüſſigen Steig ins Dorf verfolgend, erinnere 
ich mich eines Satzes aus einem k. k. patriokiſchen Büchel: 
„Weſſen Herz ſchlägt bei Nennung des Namens des Solda⸗ 
tenvaters nicht höher?“ Meines nicht, denn welche Be⸗ 
ziehungen haben wir heute noch zu Radetzky? Zum erſten⸗ 
mal hörte ich von ihm aus dem Munde meines Großvaters. 
Der kleine Finger meines Großvaters hing ſchlapp und dünn 
wie fahles Werg herab, man konnte ihm einen Stoß geben, 
und dann baumelte er wie eine winzige Schaukel hin und 
her: ein Andenken aus den Schlachten von 1848 und 1849 
in Oberitalien, an denen mein Großvater als Gemeiner 
und Gefreiter unter Radetzky teilgenommen hatte. 

„And wie hat Radetzky ausgeſehen?“ fragte ich ihn be⸗ 
gierig. — Und der Großvater ſchilderte ihn als einen weiß⸗ 
haarigen Mann auf einem ſtolzen Pferd und mit engen 
roten Hoſen und in einem ſilberweißen Waffenrock, mit 
bunten Schärpen und vielen, vielen blitzenden Orden. 
Später, als ich zur Schule ging, glich Radetzty auf den 
farbigen Abbildungen der Lehrbücher durchaus dieſer Be⸗ 
ſchreibung. Dieſe zweite Begegnung mit ihm war ziemlich 
problematiſch. In der Mittelſchule wurden nämlich unſere 
Profeſſoren nie mit dem Stoff fertig, und ſo kamen wir 
in der Geſchichte nicht weiter als bis zu Radetzky — exklu⸗ 
ſive. Als wir 1914 maturierten, mußten wir tatſächlich 
nicht, was ſeit 1848 in Europa: paſſiert war, 

* 


* 

Da liegt Klein⸗Wetzdorf auf einer Seite der geraden, 
vereiſten Prager Bundesſtraße, durch einen ſtrauchbewachſe⸗ 
nen Graben von ihr getrennt. Auf der anderen Seite, über 
den Hängen gegen Hollabrunn, dampft Nebel. Die vierzig 
Häuschen hocken ſchwarz im weißen Schnee. Das Winter⸗ 
holz iſt zu kleinen Haufen aufgeſtapelt; zuunterſt das duf⸗ 
tende Schnittholz mit den regelmäßigen honiggelben Schnitt⸗ 
flächen, oben das feuchte Klaubholz, ſchlangenhaft verkrümm⸗ 
tes Reiſig aus den Wäldern ringsum. 

Ein paar kleine Knirpſe fahren Schlitten. Den ge⸗ 
duckten Häuschen, dem ſpärlichen Holz, den Knirpſen und 
den Schlitten ſieht man es an, daß hier arme Leute wohnen. 
Der eine Schlitten iſt roh gezimmert, der andre beſteht gar 
nur aus Kufen, 57 ſo ein winziger Popo hat Platz 
darauf, und beim Fahren ſcheuert der Hoſenboden das Eis. 
Die Kleinen ſind ſehr aufgeweckt und ſagen, wie alle Land⸗ 
leute, „Gſchloß“ ſtatt Schloß. d ' 

Das Schloß iff braun, roſa und waſchblau angeſtrichen; 
es hat einen Turm wie eine Kirche und darauf dreht ſich 
der Wetterhahn. Gegenüber der Zufahrt hat der „gepr. 
Huf: und Wagenſchmied“ ſeine Werkſtatt aufgeſchlagen: 
klirrende Hammerſchläge ſchweben hohl durch die kalte Luft 
herüber. Mitten in einem einſamen Park, über einer an. 
deren Zufahrtsſtraße, erhebt ſich zwiſchen alten Bäumen ein 
ſreiſtehendes, triumphbogenartiges Tor. Es trägt einen 
großen ſteinernen Löwen, der ſeinen Schweif um den linken 
Hinterfuß gewickelt hat, und eine rätſelhafte Inſchrift: 
Ur. 


Höfe mit und ohne Säulen, Ste viel Ge⸗ 
flügel, ein ſchnatternder Ententeich, große ſteinerne Schup⸗ 
pen voll Fuhrwerk, Kutſcher, Mägde, Stallgeruch, rieſige 
Scheuern mit Rokokoreliefs, voll bis unters Dach mit Stroh 
und ſchwellendem Heu. 


* „ * 


Dieſes Schloß, in ſeinen Uranfängen bis ins fünf hate 
Jahrhundert Negele hat vor Nanda 8 rr 
rgfrieder erworben und erneuert, Er konnte ſich's leiſten. 
Er war Armeelieferant und war durch die fortwährenden 
Kriege, die das habsburgiſche Kaiſerhaus führen ließ, ſchwer⸗ 
reich geworden. Aber im Achtundv erzigerjahr drohte auch 
ihm Gefahr, denn in ganz Europa erhob ſich das Volk gegen 
die drückende Reaktion. Um Oeſterreich und ſein Kaiſer⸗ 
haus ſtand es ſchlimm. Radetzky, bereits ein zweiundachtzig⸗ 
jähriger Greis, wurde aus der Verſenkung hervorgeholt und 
er wurde 16 5 einmal der Retter Habsburgs. Im Juli 
ſchlug er die Piemonteſen bei Cuſtozza und im ärz des 
Jahres 1849 bei Novara. In Oeſterreich triumphierte, 
dank Radetzky, neuerlich die Reaktion. Die kaiſerlichen 
Truppen unter Jellachich und Windiſchgrätz erſtürmten 
Wien, Robert Blum wurde erſchoſſen. Wu Joſef beitieg, 
achtzehnjährig, den Thron und hatte allen rund, Radetzky 
dankbar zu ſein. 


— 


Auch Pargfrieder hatte alle Urſache dazu, der nicht nur 


ſein Luxusſchloß geſichert 

ferungen weiterverdienen 

inzwiſchen zum Genera 

aun De > 82 war, ſein 8 5 zur Ver⸗ 

fügung, un her rührte die innige Freun wiſchen 

den beiden. Das war 1849. 1 ai 
* * 


* 


ſah, ſondern auch an Armeelie⸗ 
konnte. Er ſtellte Radetzkty 
ouverneur des 


Viele Zimmer des Schloſſes, das gegenwärtig Privat⸗ 
beſitz iſt, werden vom Eigentümer als Nadetzkymuſeum er- 
halten. Wir gehen durch die Räume und ſehen uns ſtaunend 
einem unerhörten Prunk gegenüber. 

„Das erſte Jungfrauenzimmer“ wird uns erklärt, „Das 
zweite Jungfrauenzimmer.“ 

Nichts als Frauenbilder an den Wänden, in vielen 
Reihen übereinander bis zur Decke, nackte Frauen in allen 
möglichen Stellungen. 

„Die Zimmer der Freundin des Herrn Pargfrieder!“ 
ee Kanapees, geſchweifte Kommoden, Schlum⸗ 

errollen, geſtickte Tapeten, Alabaſtervaſen, Spieluhren, 
mit Silbertüll verhüllte Kronleuchter. Und Spiegel, vor 
allem Spiegel. Alle Zimmer, die wir auf koſtbaren Teppichen 
durchſchreiten, zeigen ziefige Spiegel nicht nur an den Wän⸗ 
den, ſondern auch über die ganzen Türfüllungen, ja in den 
gewölbten Niſchen, darin die großen Kamine ſtehen. Immer 
wieder erſchrickt man vor den eigenen düſteren piegel⸗ 
bildern, beſonders wenn ſie ſich einem mit den Türen lautlos 
entgegendrehen. Es iſt kalt und dämmerig, die Pergament⸗ 
vorhänge find herabgelaſſen. 

In der Mitte die vor mehr als zweihundert Jahren 
erbaute Kapelle. Weiter. Das weiße Eckzimmer, das 
ſchwarze Eckzimmer. Rieſengemälde von Seeſchlachten, viele 
Meter lang und hoch. Phantaſieſeeſchlachten. Das erſte, das 
zweite, das dritte Muſikzimmer. Orgeln. Das erſte Speiſe⸗ 
zimmer, das zweite Speiſezimmer. Tiſche aus blauem 
Marmor, gold⸗ und elfenbeinverziert. Alte Schränke von 
unſchätzbarem Wert. Und ſchon wieder Seeſchlachten! 

Die Verſchwendung eines Kriegsgewinners! 

* * 


* 
Wer dieſen Park und Heldenberg beſucht, 
Beſchädige nichts und pflücke keine Frucht, 
Bedenk, daß Adam einen Apfel nur genommen 
Und dieſerwegen aus dem Paradies gekommen. 

„5 Schilling Strafe...“ — „10 Schilling Strafe. 
—,50 Schilling Strafe ...“ So ſchaut es draußen aus. 
Lauter ſolche Tafeln find vor dem Part aufgeſtellt. Er leitet 
zum Heldenberg hinüber. Dieſer gehört, inmitten des 
Tauſend Joch großen Privatgrundes, ſeit 1910 dem Aetar. 
Das Mauſoleum der große Obelisk und die 122 erzenen 
Büſten der Fürſten, Grafen und Generale wurden 1849 
errichtet. Der Neeber in ſeiner heutigen Form wurde 


„der 
lombardiſchen 


7. Leier, W- Wega, 8. Drache, 9. Kleiner Bär, P=Po- 
Südhälfte: 1. Jungfrau 2, 6 
x, K- Kastor, 6. Grosser Hund, S- Sirius, 5 
an, Pl=Plejaden, 11. Eridanus, 12. Walfisch. — Erstes Mondviertel: 2. Februar, Voll 


8. Orion, 


mann. Im Weſten neigen ſich Andromeda und Kaſſiopeia dem 
Horizonte zu, während im Oſten das gewaltige Sternbild des 
Großen Löwen das Firmament beherrſcht. Der helle Stern im 
Süden it Sirius im Großen Hunde, der hellſte aller Fixſterne. 
Von den Planeten iſt, wie erwähnt, Merkur in den letzten 
Tagen des Monats in der Abenddämmerung ſichtbar. Kurz da⸗ 
nach erſcheinen faſt zu gleicher Zeit Mars und Jupiter über dem 
Horizont und bleiben die ganze Nacht hindurch die intereſſante⸗ 
ſten Beobachtungsobjekte. Mars, rötlich gefärbt, nähert ſich im⸗ 
mer mehr unſerer Erde, Jupiter, hellgelb, der Rieſe unter den 
Planeten, wird umgeben von vier Monden, die ſchon im klei⸗ 
nen Fernrohr deutlich zu erkennen ſind. Die Venus kann kurze 
Zeit vor Sonnenaufgang am Morgenhimmel aufgeſucht werden. 
noe. 


neunzig 


hre alt, und hatte einen großen Teil ſeines 
letzten Le 


ensjahrzehnts hier verbracht. Hier ging er ſpa⸗ 
an ein kleiner, gebückter, dicklicher Greis mit blauen 
Augen und weißem Haar, auf ſeinen Spazierſtock geſtützt, und 
ſchaute ſich ſein eigenes Denkmal an. Auch ſein Grab unter 
dem Obelisken ließ er herrichten, ſogar die marmorne Grab⸗ 
platte, auf der ſchon alles in Gold eingraviert war: Geboren 
am 2. November 1766 zu Trzebnitz bei Selcan in Böhmen, 
dann die endloſe Liſte aller Orden und die Daten aller 
Schlachten, an denen er teilgenommen hatte. Ganz unten 
ließ er hinzuſetzen: Geſtorben — dann folgte ein leerer 
Raum. Dieſen konnte man erſt nach ſeinem Tod aus⸗ 
üllen: „am 5. Januar 1858 zu Mailand“. And am 18. 
Jänner desſelben Jahres wurde er hier beigeſetzt. ; 
Zum Bahnhof zurückkehrend, komme ich unten an den 
eiſernen Grenadieren vorbei. äuſchend lebensecht ſtehen 
fe auf der Erde, ohne Poſtament, das Gewehr präſen⸗ 
tierend, zu beiden Seiten der Wege und im Par verſtreut, 
mit engen blauen Hoſen, ſchwarzgelber Verſchnürung, 
Patronentaſche, Tſchako, ſchwarzgelber Kokarde und Feder⸗ 
buſch. Nur 1 äbel ſind don abgebrochen. Die Lippen, 
die Augen, die Schnurrbärte ſind noch „wie wirklich“. 
Ich klopfe mit meinem Stock darauf. Es klirrt wie die 
Hammerſchläge von der Schmiede: hohl. 
Adelbert Muhr. 


Was Nietzſche verdient hat 5 


Angeſichts der überaus großen Verbreitung, die Nietz⸗ 
ſches Schriften erfahren haben. dürfte es von Intereſſe ſein, 
aus ſicherer Quelle zu erfahren, was Nietzſche ſelbſt und ſeine 
Erben an den Werken des großen Dichterphiloſophen ver⸗ 
dient haben. n Nietzſche war von 1869 bis 1879 
Profeſſor der alten Sprachen an der Univerſität Baſel. Als 
er 1879, im Alter von 35 Jahren, ſein Lehramt aus Ge: 
ſungheitsrückſichten aufgab, bezog er eine Penſion von jähr⸗ 
lich 3000 ſchweizer Franken (2400 Mark und außerdem die 
zen eines Vermögens, die ungefähr 1000 Franken (800 
Nark) ausmachten. Er hatte alſo im ganzen eine Jahres⸗ 
einnahme von 3200 Mark. Die Honorare für ſeine Bücher 
waren zunächſt Stena; Nietzſche ließ ſie bei ſeinem Verleger 
ee get in Chemnitz ſtehen und jich erſt im Oktober 1 
auszahlen. Es waren insgeſamt rund 6000 Mark. Dieſe 
Summe verteilt ſich jedoch auf 12 Jahre, ſo daß der Philo⸗ 
ſoph jährlich nur 500 Mark (!!) verdient hat. Die Ironie 
des Schickſals wollte es, daß Nietjhe für ſeine ſpäteren Werke 
überhaupt keinen Verleger mehr fand und deshalb ihren 
Druck ſelbſt bezahlen mußte. Für dieſen Zweck wandte er 
von den empfangenen 6000 Mark ungefähr 3500 Mark auf, 

Anfang 1889 brach Nietzſche ſeeliſ und körperlich zu⸗ 
ſammen und ſeine Schweſter, Frau Eliſabeth Förſter⸗Nietzſche, 
die bald darauf aus Paraguay, wo ſie verheiratet war, zu⸗ 
rücktehrte, 1 85 ſich ſeiner an und pflegte ihn. Das Ver: 
lagsrecht der riften ihres Bruders war inzwiſchen auf die 
Kae C. G. Naumann in Leipzig übergegangen. Diei r 

9 zahlte der Schweſter des Philoſophen von 1889 bis 
1899 Honorare in Höhe von 82355 Mark und von 1899 bis 
1909 den Betrag von 355 210 Mark. Im November 1909 
verkaufte Naumann ſein Verlagsrecht an den Schriften 
Nietzſches an den Alfred e in Leipzig, und 
zwar, wie behauptet wird, für eine Million Mark. (Dieſe 
Summe dürfte doch wohl etwas zu hoch gegriffen jein.) Für 
die Zeit nach 1909 ſind keine Angaben über die Honorare 
mehr bekannt geworden. Die Honorare von insgejamt 
337 565 Mark, die Nietzſches Schweſter erhalten hat, ſind nach 
deren eigenen Mitteilungen vollſtändig verſchlungen worden 
durch die Begründung des Nietzſche⸗Archivs in Weimar, den 
Ankauf des Grundſtücks mit dem Sterbehauſe Nietzſches, den 
dreimaligen Umbau für Archivzwecke, den Ankauf von 
Briefen und Manuſkripten, die in fremden Händen waren 
und durch ese Auf die Baſeler Penſion 
hatte Nietzſches Schweſter ein für allemal verzichtet. 

Man darf alſo ſagen: Der Philoſoph ſelber hatte nur 
einen ſehr geringen materiellen Gewinn aus ſeinem Schaffen 
und mußte ziemlich beſcheiden leben. So manche Annehm⸗ 
lichkeit und Bequemlichkeit mußte er ſich verſagen. Den 
Löwenanteil an dem Gewinn aus ſeinen Schriften hatten die 
Verleger. Das pflegt ja ſeit jeher bis zum heutigen Tage 
ſo üblich zu fein. Karl Quenzel. 


| 
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Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. 
Gletchbleibendes Werttagsprog ra mm 
11,58 Deere, Glockengeläut; 12,05 Programmanſage; 
12,10 Preſſerundſchau; 12,20 Schallplattenkonzert; 12,40 
Wetter; 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten; 14,10 Pauſe; 15,00 Wirtſchafts nachrichten. 
Dienstag, den 31. Januar. 

15,25: Etwas vom Fliegen. 15,30: Kommunikate. 15,35: 
Das Buch des Tages. 15,50: Kinderfunk 16,05: Muſikali⸗ 
ſches Zwiſchenſpiel. 16,25: Lehrerſtunde. 16,40: Vortrag. 
17: © 1 tt. 18: Leichte Muſik. 19: Aus neuen 
Nee chern. 19,15: Verſchiedenes. 19,25: Sport. 19,30: 

ufikaliſches Feuilleton. 20: Populäres Konzert. In der 
you: Sport und Preſſe 22: Literatur. 22,15: Aus Prag: 
nzert. 23: Tanzmuſik. 
Breslau und Gleiwitz. 
Glethbleibendes Werktagsprog ram m 
320 Morgentonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
13.05 Wetter, anſchließend 1. Mikta skonzert; 13,45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börſe; 14,05 2. ittagskonzert; 14,45 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 


Be 5 Dienstag, den 31. Januar. 
10; Schulfunk. 


11,30: Für die Landwirtſchaft. 11,50: Aus 
BR: — 795 15,40: Kinderfunk. 16,15: Konzert. 
. — Das Buch des 


Tages. 17,30: Zweiter landw. Preis⸗ 
anſchl.: Vorleſung. 18: Der Zeitdienſt berichtet. 
18,40: Die Gegenreformation als religiöſe Bewegung. 19,10: 


Unterhaltungskonzert. 19,45: Wunſchkonzert. 21: Abend⸗ 
be . 21,10: Witz und tiefere Bedeutung im Chanſon 
der Zeit. 22,10: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten und Sport. 


22,30: Politiſche 


eitungsſchau. 22,55: Theaterplauderei. 
28,05: Neue Unter 


ltungsmuſik aus Hannover, 


Berſammlungskalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Neudorf. Am Dienstag, den 31. Januar, nachmittags 
5 Uhr, findet bei Gorecki eine Mitgliederverſammlung der D. S. 
A. P. ſtatt. Referent: Genoſſe Kowoll. 


EA Maſchiniſten und Heizer. 
Generalverſammlungen. 
f 1 Am Sonntag, den 5. Februar, im Volkshaus, 
üh 10 Uhr. 


früh 
l Nikolai. Am Donnerstag, 
10 Uhr, im bekannten Lokal. 

N ünktliches Erſcheinen und 
itt Pflicht. 


"ARE Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
Ei. Donnerstag, den 2, Februar, 
Siszowiec. Vorm. 739 Uhr, Vorſtandsſitzung, um 10 Uhr, 
Versammlung bei Herzko. Referent zur Stelle. 
Siemianowice. Nachm. 4 Uhr, bei Kozdon. Ref. zur Stelle 
Sonntag, den 5. Februar. 
Krol.⸗Huta. Vorm. 9% Uhr im Volkshaus. Ref. zur Stelle. 
Anhalt. Nachm. 215 Uhr, bei Berger. Ref. zur Stelle. 


Stellungnahme zu der diesjährigen Generalverſammlung! 


5 Bezirtsarbeiterſekretariat des A. D. G. B. 
Kattowitz. Die nächſte Beratungsſtunde findet in Kattowitz 
bereits am Mittwoch, den 1. Februar, zur gewohnten Zeit und 
im bekannten Lokal ſtatt. - 
Nikolai. Die nächſte Beratungsſtunde findet am Mittwoch, 
den 8. Februar d. Is., zur gewohnten Zeit im Lokal Freundſchaft, 
ſtatt. Koll. Knappik iſt beſtimmt anweſend. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice 
Montag: Brettſpiele. 
Dienstag: Bund für Arbeiterbildung. 
Mittwoch: Vorſtandsſitzung. 
. Beteiligung am Werbeabend der Neudorfer 
e 


Sonntag: Heimabend. 


den 2, Februar, vormittags 


Mitbringen des Mitgliedsbuches 


Die QuamMiät 


ist es, welche unseren Druckarbeiten den 
durchschlagenden erg sicherte. Vita- se 

drucke haben längst in Gewerbe, Handel 
u. Industrie Eingang gefunden. Mancher 
Geschäftsmann verdankt seinen Erfolg 
l einem guten Werbedruck. Unsere Drucke 
J gelten als Erzeugnisse, die allen an sie ge- 
| stellten Anforderungen vollauf genügen. 


» ita“ Naklad Drukarski 
E ee 


Goldiültiederhalter 


in allen Preislagen! 


1 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPÖEKA AKCYINA 


Schriftleitung: Johann Kowoll; für den geſamten 
u. Inſerate verantwortlich: J. V.: Reinhard Ma i, Katowice. 
Verlag 


Wo wir jetzt 


Wem käme nicht bei dieſem Bilde die Sehnſucht nach Aegypten, wo jekt 


ſommerliche Wärme ſpendet? Ein Ritt auf dem Kamel zu den 


ſchönſten Dingen dieſes Lebens gehören. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Montag, den 30. Januar: Führerſitzung. 

Dienstag, den 31. Januar: Bühnenprobe. 

Mittwoch, den 1. Februar: Vortrag vom B. f. A. 
Donnerstag, den 2. Februar: Werbefeier Neudorf. 
Freitag, den 3. Februar: Unterhaltungs⸗Abend. 
Sonnabend, den 4. Februar: Brettſpiele. 
Sonntag, den 5. Februar: Sprechchor und Heimabend. 


Kattowitz. (D. M. V.) Anſere diesjährige Generalverſamm⸗ 
lung findet am 2. Februar d. Is. (Feiertag), vormittags 9% 
Uhr, im Saale des Jentralhotels, ſtatt. Vollzähliges und pünkt⸗ 
1. Erſcheinen der Mitglieder iſt Pflicht. Verbandsbuch legi⸗ 
timiert. 

Kattowitz. (Zentralverband der Zimmerer.) Am 
Donnerstag, den 2. Februar, vormittags um 914 Uhr, findet im 
Zimmer 15 des Zentralhotels die Generalverſammlung ſtat. Alle 
Kollegen müſſen erſcheinen. 

Königshütte. (Arbeitsgemeinſchaft der Kriegs⸗ 
opfer.) Die fällige Generalverſammlung findet am Dienstag, 
den 31. Januar, um 7 Uhr abends, im Dom Ludowy, ultca 3⸗go 
Maja, ſtatt. Daſelbſt jeden Montag von 6—8 Uhr, koſtenloſe 
Beratungsſtunden. \ 

attowi rbeiterſchach⸗Verein.) Am Mittwoch. 
A — ee N 925 . findet im He eule die 
diesjährige Generalverſammlung ſtatt. Mitgliedskarten oder 
Einladungen legitimieren. Nach der Verſammlung findet ein 
gemütlicher Unterhaltungsabend ſtatt. 

Königshütte. [Vertrauensmännerſitzung des D. 
M. V.) Am Donnerstag, den 2. Februar 1933 (Maria Lichtmeß), 
vormittags um 9% Uhr, findet im Volkshaus, Krol.⸗Huta, ulica 
3:90 Maja 6 (Altes Bibliothekszimmer), eine Vertrauensmän⸗ 
nerſitzung ſtatt. Der Wichtigkeit wegen iſt das Erſcheinen 
erwünſcht. 

Königshütte. [(Freie Radfahren.) Am Donnerstag, 
den 2. Februar, vormittags um 10 Uhr, findet im Vereinszimmer 
des Volkshauſes, ulica 3:90 Maja, die diesjährige Generalver⸗ 
ſammlung ſtatt. Jedes Mitglied hat zu erſcheinen. 
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druckerei⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Akc., Katowice. 
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— 


alle gern wären 


— während bei uns alles in Froſt erſtarrt — die Sonne 


uralten Pyramiden von Gizeh müßte gegenwärtig zu den 


Faſchingspergnügen der Königshütter Kulturvereine! Sonn⸗ 
abend, den 4. Februar d. Is., in den Räumen des Volkshauſes 
großer „Karneval im Eispalaſt“. Mastenzwang! — Ein⸗ 
ladungen find noch im Volkshaus, Zimmer 3, erhältlich. Mit⸗ 
glieder der Partei, Gewertſchaften, ſowie Kulturorganiſationen 
erhalten bedeutende Preisermäßigung! Um Zuſpruch bittet das 
Feſtkomitee. - 

Beſucht die Beranitaltungen der freien Kulturvereine. Der 
Freie Sportverein Siemianowitz veranstaltet am Sonnabend, den 
4. Februar um 19 Uhr im Saale Uher ein großes und intereſſantes 
Maskenvergnügen unter der Deviſe „Im Zigeunerlager“ Hier⸗ 
bei ſoll eine Original⸗Zigeunerkapelle mitwirken. Die Dekora⸗ 
tion, ſowie die künſtleriſche Ausgestaltung dieſes Feſtes, liegt in 
der Hand der auf dieſem Gebiete erfahrenen Freien Sänger, ſo 
daß den Beſuchern beſtimmt ein recht ſchöner Abend bevorſteht. 
Einladungen bei den Mitgliedern der Freien Sportler und Freien 
Sänger. 

Schwientochlowitz. (T. V. „Die Naturfreund .] Am 
Mittwoch, den 1. Februar abends um 71 Uhr, veranztaltet die 
hieſige Ortsgruppe der „Naturfreunde“ im ſchön dekorferten Saal 
des Herrn Bialas, jetzt Wieczoret, ulica Czarnolesna, ihr dies⸗ 
zähriges Wintervergnügen. Alle Freunde und Gönner dieſet 
Bewegung find ebenfalls herzlichſt eingeladen. 

Neudorf. (D. S. J. P.) Am Donnerstag, den 2. Februar, 


i um 5 Uhr, findet im 
eh, Berker Elternabend ern Gorecki ein 


ſtatt, an dem Theater und andere Unterhaftungeflähbepegn stur. 
führung gelangen, Alle Parteigenoſſen, Gewerkſchaſter mit 
ihren Familien und ſämtliche Jugendgruppen des Bezirks find 
freundlich eingeladen. Referent: Genoſſe Ko woll. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Bismarckhütte. Am Montag, den 30. Januar, abends 7 Uhr, 
findet im Lokal Brzezina der fällige Vortrag ſtatt. Referent: 
Herr Lehrer Büchs. 

Kattowitz. Am Dienstag, den 31. Januar, abends um 
Uhr, findet im Saal des Zentralhotels der fällige Diskuſſions⸗ 
abend ſtatt. 

Königshütte. Am Mittwoch, den 1. Februar, abends 
7 Uhr, findet der fällige Vortrag ſtatt. Referent: 
Nowak⸗ Gleiwitz. Zahlreiches Erſcheinen, 
Gewerlſchaftskollegen, erwünſcht. 

Schwientochlowitz. Am Mittwoch, den 1. Februar, abends 
um 7 Uhr, findet im Lokal Bialas der fällige Vortrag ſtatt. 
Referent: Genoſſe Sowa. 
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PREIS 80 GROSCHEN 


Zu beziehen durch die Buchhandlung der 
KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
U. VERLAGS- SP. AKC. 3; MAJA 12 

und in den Gejchäftsitellen: 
Ziemianotoite, Hutnitza 2, Rröl. Huta, Stawowa 10 
Mystowite, ul. Psztzunsta 9, szezung, Rynek 16 
Bielsto, Wzgorze 21 und Alois Springer), 3. Maja. 


